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St Marıa Magdalena, St Thomas und St Markus.
Tradıtion un Geschichte dreier syrısch-orthodoxer Kıirchen

1n Jerusalem“

uch WE erSst VOT kurzem Andrew Palmer dıe Geschichte der Jakobiten 1ın Je-
rusalem austührlich dargestellt hat‘, sollen 1mM tolgenden die Kırchen St Marıa
Magdalena, St Thomas un: St Markuss, die sıch zumındest Zzeıtwelse 1n jakobiti-
schem Besıitz befanden, och einmal gesondert untersucht werden. Zum eiınen
lassen sıch dabe]l C6 Erkenntnisse ZAUT: Geschichte der TEe1 Kırchen un: der
Orf angesiedelten relıg1ösen Instıtutionen gewınnen, wobel in stärkerem Ma{iße
als bıisher arabısche, F e1l och unpublizierte Quellen herangezogen WETI-

den Darüber hinaus wırd aber auch ach dem Ursprung un: dem Fortbestand
einzelner Tradıtionen, die miı1t diesen Kırchen 1n Verbindung gebracht wurden,

fIragen se1n. Das Verhältnis der jakobıitischen Tradıtionen den Überliefe-
TUNSCH der anderen Glaubensgemeinschaften, vornehmlic der lateinıschen, 1st
ın diesem Zusammenhang VO esonderem Interesse.

St Marıa Magdalena
Schon das Jahr 51010 wurde die Pılgerfahrt ach Jerusalem VO den monophy-
sıtıschen syrıschen Chrısten als besonders törderlich für das Seelenheil ANHCSC-
hen Nach den Eroberungen Jerusalems durch die Perser un:! die Araber Aßt
sıch tür das un: Jahrhundert eıne namentlıch nıcht bekannte jJakobitıische

Ich danke Helen Younansardaroud für ihre Hılte bei der Übersetzung der syrıschen Texte.
Palmer, The Hıstory ot the Syrıan Orthodox 1ın Jerusalem (Part One), 1n Orıens Christianus

OS 1991 16-43; ders., 'The Hıstory otf the Syrıan Orthodox 1n Jerusalem, DPart Iwo Queen
Melisende and the Jacobite Estates, 1n (Orıens Christianus (1992);S Palmer
Vd  — Gelder, Syriac an Arabıc Insceriptions al the Monastery of St Mark’s 1n Jerusalem, 1n Orzens
Christianus 78 (1994),
Iıie 1er behandelten jakobitischen Kırchen werden 1n den orthodoxen Pılgerberichten VO AI
Jahrhundert bıs Z Jahrhundert, dıe Külzer, Peregrinatio ZTACCA In Lerram S$ancLam (Stu-
1en un!: Texte T7A Byzantinistik 2)7 Frankturt aM Berlın 1994, eingehend untersucht hat,
nıcht erwähnt.
Palmer, The Hıstory ot the Syrıan Orthodox (Part One),

OrChr 81 (19297)
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Kırche nachweısen, die dem jakobitischen Bischof VO Jerusalem SOWI1e einıgen
wenıgen Nonnen als Residenz diente. Eın eigenständıges Kloster scheint die-
SCr eıit och nıcht bestanden haben Diese Kirche wurde ohl VO Kaliten
Harüun ar-Rasıd 06/807 zerstört.“ Noch 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts
erhielt eın hoher christlicher Beamter AUS AÄgypten, Makarius an-Nabrüwa, die
Erlaubnıis, eıne HECUC Kırche für die Jakobiten ın Jerusalem errichten, die Ma-
r12a Magdalena geweıht wurde.?

Mansür at- Tilbanı, eın Kopte A4US Ägypten, 1e16% selinerseılts eiıne Kırche für dıe
»JaRobitische« Gemeıinde Jerusalems erbauen, die 097 VO eiınem auf Bıtten
Mansürs VO alexandrınıschen Patrıarchen entsandten Bischoft geweıht wurde.®
Cerullı bezieht diese Angabe aut die Magdalenenkiırche, VO der annımmt, S1e
se1 VO den Jakobiten vorübergehend aufgegeben worden. Verschiedene
Nachrichten ber die Kırchen Jerusalems finden sıch auch In dem zunächst Abüu
Salıh, ”annn Abüu lI-Makarım zugeschriebenen Werk Ta  1L  —  7 Al-Pand’ıs 70 A-L-
adyira. Tatsächlich dürfte diese koptische »Geschichte der Kiırchen UuUnN Klöster«
VO verschiedenen Kompilatoren un UÜberarbeitern Ende des un: Anfang
des Jahrhunderts abgefafßst worden sein. Dabei wırd sowohl die Kırche des
Makarıus als auch Mansürs Kırchbau 1n eıner Art Aufzählung der jakobitischen
Kırchen ın der Heılıgen Stadt angeführt.” IDE OR sıch dabe] aber lediglich eıne
Zusammenstellung der entsprechenden Stellen A4AUS der Hiıstor1a Patriıarcharum
Alexandrinorum handelt, Alßt CS sıch auf dieser Grundlage nıcht entscheiden, 1N-

Miıchael Syrus, Chronique de Michel le 5Syrıen, hatrıarche jacobite d’Antıioche (1166-1199 hrsg.
übers. Chabot, 3, Parıs 1905, 21, der syrısche ext tindet sıch 1n 47 Parıs 1910,

5.490; Palmer, The Hıstory of the Syriıan Orthodox ın Jerusalem (Part One), S.26f.
Hıstory of the Patrıarchs of the Coptic Church ot Alexandrıa, Menas Joseph hrsg.

übers. LE, vetts, 1 Patrologia Orientalıs 1 ’ 5’ Parıs P 5 461; Cerulli, Etıop1 In anle-
stina (Collezione scientitica documentarıa 12), 17 Rom 1943,
» Wa-gtahada ıla  = AMAara hanzisat al-yaaqıba al-urtuduksıtin (sıc!) * Das Zıtat STammtL A4US

eiıner Fortsetzung der dem Namen des Severus ıbn al-Mudgaftta‘ überlieterten Hıstor1ia Pa-
triarcharum Alexandrınorum, den arabischen ext hat Cerullı, Eti0p1, 1’ Anm 37 ach
den Handschritten Vatikan rab 620 un! Vatiıkan rab 686 abgedruckt.
Cerullı, Eti0pt, 17 188
Die EerSien nsäatze ZUT Klärung derVTGeschichte des Textes und des einzıgen erhal-

aut 1338 datiıerten codex, der AaUS den beıden Teıilen Parıs rab 307 un! München,
Bayerische Staatsbıbliothek, CO arab 2570 besteht, 1etern den Heyer, IThe Composıtion of
the Hıstory of the Churches and Monasterı1es ot Egypt Ome Preliminary Remarks, 1: cts of
the Fifth International Congress ofCoptic Studies, Washington SAungust 992 Papers
from the Sections 'art D hrsg. Johnson, Rom 1993: 208-219, Zanettı, Abu |I-Ma-
karım el Abu Salıh, 1: Bulletin de la Socıete d’archeologıe D 61
Ta’rıh al-hand’ıs wa-l-adyira (Geschichte der Kırchen UN Klöster), zıtlert ach dem CO! arab
2570 der Bayerischen Staatsbibliothek München, to LA Dıie englısche Übersetzung VO

Evetts, The Churches an Monasterıes of Egypt and OMEe Neighbouring Countrıes, Oxtord 1895,
der das Werk och Abü Salıh zuschreıbt, beruht TAULE aut der Handschritt Parıs arab S0 / Der
Palästina betreffende dritte 'eıl der Edıtion VO Samü 1l as-duryanı, Kaıro 1984, 1ın der der BESAMTLE
Text, WECIN auch 1n talscher Reihenfolge, wiedergegeben wiırd, Wlr mı1r nıcht zugänglıch.
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wıeweılt die beiden traglichen Kırchen iıdentisch sind. 19 Auffällig 1st immerhın,
da{ß Mansür die Entsendung eınes Bischofs aus Agypten bat Meinardus
sıeht darın das Bemühen des koptischen Patriarchats VO Alexandrıa, seıne Be-
sitzansprüche auf die Kırche Mansürs verdeutlichen. Vielleicht 1e16% Mansür
seıne Kirche auch e1gens Hür die Kopten ın Jerusalem errichten. Mıt der Bezeich-
NUuNSs al-ya’agıba waren annn ın der koptischen Hıstor1a Patriarcharum Alexan-
drıinorum ın Abgrenzung den Melkiten nıcht Jakobiten, sondern Kopten SC
meınt, w1e€e auch be1 dem agyptischen Geschichtsschreiber al-Magrizı (gest

der Fall 1St
Zwischen H097 nachdem der Erste Kreuzzug Syrıen erreicht hatte, un der

Eroberung der Heılıgen Stadt durch die Kreuzfahrer Jul: 1099 muflÖten die
Jakobiten dem Druck der muslimischen Obrigkeıt Jerusalem verlassen.
Dıie Stadtherren türchteten offenbar, dıe Jakobiten könnten mıt den anrük-
kenden Kreuztahrern kollaborieren.  13 Ebenso W al dem griechisch-orthodo-
x  5 Patriarchen 5>ymeon I1 VO Jerusalem>der schon Ende 1097 ach
Begınn der Belagerung Antiochinas durch die Kreuztahrer 1NSs Exil auf Zypern
ausweıichen mufßlte. Dessen Unterstutzung für das Kreuzzugsheer be1 seiınem
Zug durch Syrıen un! Palästina wiırd d1e muslimiıschen (3ouverneure darın be-

10 Di1e Auffassung, da{fß 1ın der »Geschichte der Kırchen UN Klöster« klar zwıschen der Kırche des
Makarıus und der Kirche Mansürs unterschıieden wiırd, w1e Meınardus, The Copts ın Jeru-
salem, Kaıro 1960, 1 E Berufung auft Filüta’us ‘Awad, der zeıtweılıg 1MmM Besıitz der Mün-
chener Handschrift Wal, und ann uch Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox (Part
UOne), 28, meınen, |afßSt sıch somıt nach FEinsicht 1n die Handschrift nıcht mehr autrecht erhal-
LE  5 IDie VO Meinardus 1ın eıner Reıihe MmMI1t den beiden Kırchen als Besıitz der Monophysıten 1ın
Jerusalem angeführte Marıenkapelle 1n der Grabeskirche wırd 1n Ta’rıh al-kand’ıs wa-l-adyıra
1n eiınem anderen Zusammenhang ZENANNLT, Dabe! handelt sıch eiınen Marienaltar ın eıner
Kapelle der Grabeskirche (wa-käna f7 baı  al al-gqıyama fz I-iskina al-kabir madbah Als Eı-
gentumer b7zw. alleinıge Nutzer werden dabei ausdrücklich die Kopten ZENANNL (mufrad Iil-
gıbt), München, cod rab 257% tol 1725r Be1 einer austührlicheren Beschreibung des Jakobiti-
schen Marıa Magdalenen-Klosters anderer Stelle wırd dagegen die Bezeichnung dair [il-ya’a-
gıba AS-SUTYAaNn verwendet, München, CO arab 25/0; tol ST Vgl den Henyer; The Influence
of the Hıstory of the Patriarchs of Alexandrıa the Hıstory otf the Churches an Monasteries
otf Egypt by Ab |-Makaärım and Ab Salıh A 1n Actes du A congres international d’e&tudes
arabes chretiennes (Cambridge, septembre 2’ heg Samır Parole de °Orient
19 (1994), 5.415-439 Tatsächlich andelt CO sıch be1 dem Werk gerade 1M Abschnıiıtt ber Palä-
stina un eıne 70 sehr ınhomogene, 11 bearbeıtete Kompilatıon verschiedener schrittlicher
Vorlagen und Augenzeugenberichte.

Meınardus, The Copts ın Jerusalem anı the Question of the Holy Places, 1! The Christian
Herıitage In the Holy Land, he O’Mahony, London 1993; 114

12 Fuür diesen 1nweIls danke iıch Prof. Hubert Kaufhold, der eıne gemeınsame Nutzung einer Kır-
che durch Kopten und Syrer schon aufgrund iıhrer unterschiedlichen Liturgie und Liıturgiespra-
che für nıcht sehr wahrscheinlich halt Die Verwendung VO al-yaägiba für die Kırche Mansürs
1ın Ta’rıh al-kand’ıs wa-l-adyıra, zwıischen Kopten und Jakobiten unterschıeden wiırd
S Anm 10), lefße sıch als UÜbernahme AUS der Hiıstor1ia Patriarcharum Alexandrinorum erklä-
O1 7Zu al-MagrIizı Meınardus, The Copts In Jerusalem, 1 Anm. 15

13 Hamıilton, The Latın Church ın the Crusader States, London 1980, 194
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stärkt haben, auch Christen anderer Kontessionen AaUS Jerusalem vertreıi-
ben  14 Im Kolophon des Michael VO 1138 tindet sıch eıne Bemerkung ZUrT Lage
der jakobitischen Mönche ın Jerusalem irZ VOT der Eroberung der Stadt Zu
dieser eıt se1 MONASTEY'), that 25 +he holy church of he orthodox Jacobites,

z eak an derelict, without inhabitants, SCWESCH, da der Bischof die Stadt
verlassen hatte.!> Es gab also 1117 VOTL der Eroberung der Stadt och eın jakobi-
tisches Kloster ın Jerusalem, auch WE die Moönche CS vorübergehend aufge-
yeben hatten. eht INa  - davon AaUsS, da{fß Mansür seıne Kırche für die Kopten ın
Jerusalem errichten lıefß, wırd 6S sıch be] diesem jakobitischen Kloster
St Marıa Magdalena gehandelt haben.!®©

Nach der Eroberung Jerusalems durch dıe Kreuzfahrer dürfte die Stadt e1-
81 oroßen e1] entvölkert SCWESCH se1n. Dıie Muslime ermordet der
SAa mıiıt den Juden vertrieben worden. uch VO den einheimischen hrı-
sten werden etliıche be] der Erstürmung der Stadt getotet worden se1n, sSOWweılt S1e
Jerusalem nıcht schon vorher verlassen hatten. Hauser, Kirchen un! Landgüter

somıt oft herrenlos zurückgelassen worden. Dıiesen herrenlosen Besıtz
annektierten die reuzfahrer aufgrund des V.€) ıhnen beanspruchten Rechts als
Eroberer. *  L SO geschah auch mIıt dem jakobitischen Landbesıtz 1mM Umland
VO Jerusalem. Da{fß die Marıa Magdalena-Kırche un: das dazugehörıge Kloster
ebentalls die Kreurzfahrer verloren oingen, AßSt sıch durch die Quellen nıcht
belegen. In den syrıschen Kolophonen, die ber die Besetzung dieser (Czüter

Albert VO Aachen, Hıstoria Hıerosolymitana, 1n Recueıl des hıstoriens des rroLisades: hıstoriens
occıdentaux, 4’ Parıs 1879, 5.489 7Zu 5>ymeon I1 Hamıilton, The Latın Church, 6F }2;
SOWI1e Plank, Patrıarch 5>ymeon I1 VO Jerusalem un! der Kreuzzug, In: Ostkirchliche
Studien 43 (1994), 275-32/; un: Pahlıitzsch, 5>ymeon I1 und die Errichtung der lateiniıschen
Kırche VO Jerusalem durch die Kreuzfahrer, 1: Militia Sanctı Sepulcr:: Idea ISt1t U ZLONL, hrsg.

Elm Fonseca, KRKom 1997 1mM Druck
15 Kolophon des Michael, 1n Palmer, 'The Hıstory ot the Syrıan Orthodox, Part Iwo, Z u Mı-

chaels Kolophon D Anm 18
Dıie Vermutung Palmers, The Hıstory of the Syrıan Orthodox (Pargt One); S: 2/7fz St Marıa
Magdalena se1l VO tatımıdıschen Kalıiten al-Haäakım, der 1009 auch dıe Grabeskirche nıederreli-
Ken lıefß, zerstort worden, ware damıt hinfällig. Be1 Yahya al-Antakt, Hıstoıire, hrsg. Kratch-
kovsky Vasıliev, In: Patrologia Orientalis Z 3‚ Parıs 1992 1sSt L1UT VO der Zerstö-
rung der Grabeskirche und eınes Klosters 1n der unmıttelbaren Nähe der Anastasıs die ede
Nach Bieberstein, Der Gesandtenaustausc. zwıschen Karl dem Grofßen un! Harün ar-Rasid
und seıne Bedeutung für die Kırchen Jerusalems, 1IN: Zeıtschrift des Deutschen Palästina- ereıins
109 (1993)i 162 und Bieberstein Bloedhorn, /erusalem: Grundzüge der Baugeschichte
DO Chalkolithikum hıs ZUNY Frühzeit der osmanıschen Herrschaft (Beihefte SA Tübinger At-
las des Vorderen riıents Reıihe Nr. E 17 Wıesbaden 1994, 196, 1st dementspre-
chend al-Häakım 1mM wesentlichen 1Ur tür die Zerstörung der Grabeskirche verantwortlich
machen. Es oilt dabe1 allerdings bedenken, da{fß Yahya al-Antakı als Melkıiıt eventuell dıe Zer-
storung VO Kırchen der anderen christlichen Konftessionen unerwähnt hefß

/ Prawer, Crusader Instıtutions, Oxtord 1980, OS u 350f- ze1gt, w1e€e 1n der ersten Zeıt ıne
unkontrollierte Landnahme durch die Eroberer stattfand; Riley-Smith, The Moaotives ot the
Earliest Crusaders and the Settlement ot Latın Palestine -1 ın English Hiıstorical R
2eW 4S (1983), 734f., geht VO eiıner geordneten Siedlungspolitik Gottfrieds V Bouillon AU.  S
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durch eiınen Rıtter LLAaineNsSs Geoffrey un deren Rückgabe die Jakobiten be-
richten, 1St ausschliefßlich VO den beiden Dörtern aıt ‘Arıt und ‘Adasıya die
Rede.!®

(Jtto Meinardus hält CS dagegen für sehr wahrscheıinlich, da{ß auch St Marıa
Magdalena ach 1099 zeıtweılse ın die Hände der Kreuztahrer gefallen 1St
Wäaäre jedoch St Marıa Magdalena tatsächlich VO Geoffrey oder anderen Late1-
( DE übernommen worden, hätten 1€e5Ss die Vertasser der syrıschen Kolophone
vermutlich erwähnt, da S1Ee sıch Ja VOTL allem mı1t den Verhandlungen ber die
Rückübertragung jakobitischen Besıtzes beschäftigten. Die Annahme, das Ma-
nı»3 Magdalena-Kloster habe vorübergehend den Lateinern gehört, wırd dabe1
auch durch die CHNSC architektonische Verwandtschaft, die zwıschen der Magda-
lenen-Kirche un der lateinıschen St Anna-Kırche bestand, Uunterstutzt,. W1€e die
och 1mM Jahrhundert sıchtbaren Reste St Marıa Magdalenas 20  zeigten. Dıie
Ubernahme VO reuzfahrerarchitektur durch die einheimischen Christen 1St
1MmM Prinzıp nıchts Ungewöhnliches, W1€ Beispiel der VO den Armeniern 1ın
der Mıtte des Jahrhunderts errichteten Jakobskirche sehen IT och
handelt CS sıch be1 den Kırchen orientalıscher Christen, die AUS dem Jahr-
hundert StammMeECN, 1ın der Regel Zentralbauten.  21 Dıie Errichtung der Marıa
Magdalena-Kirche als Longıtudinalbau mI1t axıaler Ausrichtung stellt iın diesem
Zusammenhang tatsächlich eiıne Ausnahme dar. Zudem ylaubte Bahat, 1ın
den 8Oer Jahren den Kreuzgang des Klosters be1 Ausgrabungen wıederent-
deckt N haben Zumindest wurden die Reste eiınes eiınen rechteckigen Hof

18 Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox 1n Jerusalem, Part Iwo, bietet aut der Grundlage
einer MNECUCII Einsıicht 1ın die Handschriften englische Übersetzungen VO Auszügen dreier SYyr1-
scher Kolophone F lıturgischen Büchern, 1n denen ausführlich ber die Lage der Jakobiten 1ın
Jerusalem In der ersten Hältrte des v Jahrhunderts berichtet wırd der Kolophon des Michael,
der 1M Februar 1138 ertafßt wurde, /7-30; der Kolophon des Romanos, der auft den August
1158 datıert ISt, 82-84; und der Kolophon des SShd5ö VO 1149, Eıne Edition des
syriıschen Textes der Kolophone des Miıchael un des OMAanoOos M1t tranzösischer Übersetzung
und Kommentar hegt bei Martın, Les premıiers princes CrOo1s6Es ET les Syrıens Jacobites de Jeru-
salem, ın: Journal Asıatıque 888), 4/1-490 un: 13 889), 33-/79, VO Der Kolophon des
Söhd: tindet sıch bel Filoksinos Yohanna Dolabany, Catalogue of 5yrıac Manuscripts ın f
Mark’s Monaster'y (Daıro dMor Marqos) (at- Iurät as-suryanı Yartütö suryöltö Syrıac Patrı-
IHNOILLY 8)) als Reproduktion se1ines handschriftlichen, aut syrisch vertfalsten Katalogs hrsg. Gre-
ZO0r10$ Yohanna Ibrahım, Aleppo 1994, 5.136-143, worauft mich Proft. Kauthold treund-
iıcherweise auiImerksam machte.

19 Meınardus, The Syrıan Jacobites 1ın the Holy City, 1IN: Orizentalia Suecand 17 (1963), 634
20 de Vogue, Les Eglıses de Ia Terre Saınte, Parıs 1860, 292-295, un: darauf beruhend iıncent

Abel, Jerusalem. Recherches de topographie, d’archeologie ef d’histoire, Bd Jerusalem 11OQU-

velle, tasc 47 Parıs 1926, 991{.; Boase, The FEcclesijastical Art 1n the Crusader States 1n
Palestine and Syrıa, 1n Hıstory of the Crusades, hrsg. Setton, The Art and Ar-
chitecture oft the Crusader States, hrsg. Hazard, Madison/Wisconsin 1977

A Vgl Bıeberstein Bloedhorn, Jerusalem, 1) 207+ Folda, The Art Crusaders In the
Holy Land_1Cambridge 1995; 247/7-249
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angeordneten Gebäudekomplexes entdeckt.22 Dafß die Jakobiten ıhrem Kloster
eiınen Kreuzgang gahnz 1n westeuropäischer Tradıtion angeschlossen hätten, 1St
eher unwahrscheinlich un würde den Bedürfnissen orientalischer Mönche
nıcht entsprechen. uch 1er kann dıe armeniısche Jakobskirche, der eben-
falls eın Kloster gehörte, ZU Vergleich herangezogen werden. Der Wıder-
spruch zwiıischen dem Quellenbetund un der Interpretation des Baubestandes
Aßt sıch lösen, WEeNnNn INa die Baugeschichte des Marıa Magdalena-Klosters be-
trachtet. Ignatıus dl CX  adina, der 1275 als Nachfolger Ignatıus’ K Hesnün
se1ın Amt als Bischof V} Jerusalem antrat, erweıterte namlıch das Kloster. Im
Kolophon des Romanos heifßt Q} »h€ constructed +Hhree large Cısterns AL

+he gate of the monastery z01t0 fine cırcle (of buildings) In qguadrangle above
t+hem A hostel for pılgrims an (other) ZueSLSs rest In « Im Reisebericht
Henry Maundrells VO 1697 wırd dementsprechend eın ehemals mi1t hohen
Gebäuden umgebener, vernachlässıgter Platz beschrieben. Vergleicht INa  —

A170 och den 1nweIls be1 Tıtus Tobler, wonach sıch och 1544 1MmM »anschei-
nend ehemaligen Kreuzgarten« ein tieter Brunnen befand“?, dürfte sıch be1
dem angeblichen Kreuzgang das A Ignatıus JIr GX  Dı  dina errichtete Pılger-
hospı1z handeln, wobe!ı der erwähnte Brunnen eiınen Rest der Zıisternen darstel-
len könnte. Der für orientalische Kırchen ungewöhnliche Grundri{(ß des ohl
VO Ignatıus I1 Hesnün veranla{Sten Neubaus der Magdalenen-Kirche wırd
aut die Beschäftigung westlicher Bauleute zurückzuführen se1n. Dıie Ahnlich-
eıt ZUT St Anna-Kiırche könnte darauf beruhen, da{fß ın beiden Fällen dieselbe
Bauhütte tätıg W aTl.

Obwohl das Magdalenen-Kloster sOomıt auch ach der Eroberung der Stadt
durch die Kreuzfahrer 1mM Besıitz der Jakobıten blieb, scheint CS doch vernachläs-
sıgt worden se1n. Sıcherlich hatte sıch dıe Finanzlage der jJakobitischen Kırche
VO Jerusalem durch den Verlust der enNnannNteEN Dörter erheblich verschlech-
tert  27 Möglıcherweise wurde St Marıa Magdalena bel der Erstürmung der Stadt

Bahat, The Church ot Mary Magdalene and Its Quarter (hebräisch), In: Fretz-Israel 18
1985 85

23 Romanos, In: Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart Iwo, Vgl Miıchael, In:
Martın, Les premiers princes cro1s6s, Journal Asıatıque 13 {l 57f.; der das besondere En-

Ignatıus’ I als Baumeiıster für das Jerusalemer Kloster hervorhebt.
24 Zitiert ach Tobler, Zayer Bücher Topographie 'UO  _ Jerusalem un seinen Umgebungen, 1’

Berlin 1855, 444 Anm
DA Tobler, 7 ayer Bücher Topographie, Bd 17 S 445

Zu den Mafßnahmen lgnatıus’ Hf w Folda, The Art of the Crusaders, 133 datiert dl€
Errichtung der Annen-Kıiırche aufgrund der VO ihm ANSCHOMMMECHNEC Förderung durch Könıigın
Melisende aut die e1ıt zwıschen al un HA

27 uch das Kloster 1ın ‘Adasıiya Wlr offensichtlich eıne Dependance VO St Marıa Magdalena,
Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart Iwo, 5. 84 11458 torderten die Jakobiten
aulserdem die UÜbergabe eınes weıteren Dortes mMiıt Namen Daır Dakariya VO den Franken. Als
Begründung, s1e gerade diesem Zeitpunkt eın iıhnen angeblich schon se1ıt langem Ze=
hörendes ort zurückforderten, gaben S1E A} Ott habe den jakobitischen Bischot VO Jerusa-
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durch die Kreuztfahrer beschädigt, lagen doch Kirche un Kloster ın der nord-
östliıchen Fcke Jerusalems nıcht weıt VO der Stelle, den Iruppen Gottfrieds
VO Bouillon der Durchbruch durch die Stadtmauer gelang.“* Zumindest
heifßt 1mM Kolophon des Komanos, der T3 als Ignatıus Bischof VO Jerusa-
lem wurde, da Bischof Ignatıus I1 Hesnün (nach 1100 125)& bel seinem
Amtitsantrıtt den Besıtz der Jakobiten ın Jerusalem vertallen vorgefunden habe
Nıcht einmal eıne einem Bischof ANSCINCSSCILC Residenz habe dieser e1ıt eX1-
stiert.? Deswegen habe Ignatıus I1 sogleich miı1t dem Wiederautftbau des Jerusa-
lemer Klosters begonnen und eine jakobitische Mönchsgemeinschaft etabliert.
Weiterhin erlie{(ß Ignatıus I1 eın »kanonısches Dekret«, wonach sıch eın jakobi-
tischer Moönch außerhalb dieses Klosters 1ın Jerusalem nıederlassen durfte.?!
Dementsprechend WITF: d Ignatıus Hesnün ın eıner Inschriuft auf einer Kanzel AaUus

dem Jahrhundert, deren Tlext ach Palmer auf alteren Quellen beruhen
dürfte, als Gründer des Magdalenen-Klosters genannt.”

Mıt Palmer lassen sıch die V Romanos erwähnten Ma{fßnahmen VO lgnatıus
1: Hesnün interpretieren, da{ß die monastıische Präsenz der Jakobiten ın Jeru-
salem 1U eıne klare Struktur als eıne einheıitliche ökonomuische un:! geistliche
Gemeinschaft erhielt.” Mıt dem völlıgen Neubau der Magdalenenkirche, der
Wiederbegründung des dazugehörıgen Klosters un dem kanonischen Dekret
ber dıe Konzentrierung des Mönchtums scheint lgnatıus 1} Hesnün dle jako-
bıtısche Gemeinde Jerusalems grundlegend LICUu geordnet haben

Die ICHC Bautätigkeıt 1mM Jahrhundert un! die Schaffung Strukturen
zeıgen, da{fß sıch die Sıtuation tür die Jakobiten ın Jerusalem se1t der Errichtung
des lateinıschen Königreichs wesentlich verändert hatte. S1e gyalten ZW ar als Ha-
retiker, aber gerade deswegen wurde ıhnen 1m Gegensatz TT griechisch-ortho-
doxen Kırche VO den lateinıschen Herrschern ıhre Autonomıie 1n iınneren An-

lem jetzt daran erınnert, da ıhm Geld FE Versorgung der Armen ehlte, SShd5ö 1n Palmer, The
Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart Iwo,

28 Prawer, The Jerusalem the Crusaders Captured: Contribution the Medieval Topography
of the City, 1 Crusade an Settlement, hrsg. Edbury, Cardıft 1985, 11  ©X

79 Biıschot Kyrıll WTr ach Miıchael, 1: Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart Iwo,
/8, un: Komanos, 1n Palmer, The Hıstory ot the Syrıan Orthodox, DPart Iwo, OL och ZUT

Regierungszeıt Köniıg Balduıins (1 100-1118 1im Amt. Laut Palmer, The Hıstory ot the Syrıan
Orthodox (Part One),; 3 , Wl der direkte Nachtolger Kyrıllis eın Zewi1sser Davıd, dessen
Amtszeıt otfenbar keıne SCHAUCIECM Inftormationen vorliegen. 1125 trıtt Ignatıus H 4X  Dı  dina seın
Amt 1ın Jerusalem d Komanos, 1: Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart Iwo,

83
Allerdings residierte Kyrıll, eın Vorgänger VO Ignatıus W Hesnün, vermutlic schon wıeder 1ın
Jerusalem, nachdem bald ach der Eroberung Jerusalems 1n dıe Stadt zurückgekehrt W äal,
Michael, 1: Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, Part Iwo, O6l SOWI1Ee Komanos, 1N:
Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart Iwo,

31 Komanos, 1n Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart Iwo, 897
Palmer Va  ; Gelder, Syriac anı Arabıc Inseriptions, 371

Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, Part Iwo, 52 Anm
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gelegenheiten belassen. Dıi1e jakobitische Hierarchie blieb unangetastel un
konnte ıhren Rıtus ungehindert beibehalten. Die Jakobiten empfanden daher die
Herrschaft der Kreuzfahrer als tolerant un! kooperıierten VO sıch AUS bereitwiıl-
lıg mı1t den Lateinern.

SO zab auch keıne Schwierigkeiten 1n Auskammahe eınes unterschiedlichen
Verständnisses der Marıa Magdalena betreffenden Bibelstellen. Mıt Berufung
auf Luk Ar 26-50 sahen die Jakobiten ıhre Magdalenen-Kirche als das Haus Ö1-
MOS des Pharisäers A eıne namentlich nıcht NaNNLTE, VO ıhnen als Marıa
Magdalena identifizierte au Jesus die Füße gesalbt habe, WOI'an iıhr dıe Sun-
den vergeben wurden.?? Dıie Lateıiner s1ıedelten ıhrerseits die Salbung des Haup-
teSs Christı durch eıne ebenfalls nıcht näher bekannte Tal 1m Haus Sımons des
Aussätzıgen ach Matth 260 6-13 und 14, 4C SOWI1eEe die beı Joh. 12 1-8 be-
schrıebene Salbung der Füße Christı durch die Marıa Schwester Mar-
thas 1in Bethanıen älr Andrew Jotischky ze1gt, da dıe Lateıiner oroßen Wert
darauf legten, alle diese biblischen Ereignisse auf Marıa Magdalena beziehen
und All eiınem Ort 1ın Bethanıen lokalısıeren, dıe Stellung des dort VO

ıhnen errichteten Klosters als Wallfahrtsziel sıchern. Bezeichnenderweıs
kam dabe] ernsthaften Auseinandersetzungen MIt dem oriechisch-ortho-
doxen Klerus, der dıe lateinısche Auslegung der Evangelien ın diesem Punkt krı-
tisıerte, da sıch Gerard VA@E Nazareth ZUT Verfassung eıner Gegenschrift NVG1=

anlafst sah.?/ Bezüglıch des Verhältnisses Z jakobitischen TIradıition macht Jo
hannes VO Würzburg In seıiner Beschreibung Bethanıens A4US den 1 160er Jahren

Z um Verhältnis der Jakobiten den Kreuzfahrern 1mM allzemeınen Hamıilton, The Latın
Church, 189-199; Prawer, Socıal Classes In the Crusader States: “'T'he Mınorıitıies”, 1: H1S-
LOT'Y of the Crusades, hrsg. Setton, The Impact of the Crusades the Near Kast;
hrsg. Hazard Zacour, Madıson/Wısconsın London 1985 7682 IDITEG Jako-
bıten profitierten offensichtlich VO der Benachteıiligung, dıe den Melkıten durch die Kreuztah-
reT widertuhr. Dıies veranschaulicht die UÜbernahme des Dortes Daır Dakarıiya, das vermutlich
trüher den Melkiten yehörte, Anm 2 u Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, DPart
Iwo, 8Q8f

35 Dıie Bezeichnung als Haus Sımons des Pharısäers tindet sıch 7B be1 Miıchael, In: Martın, Les
Premuiers Princes Cro1ses, 59 SOWwıl1e be1 Romanos, 1 Palmer, The Hıstory of the Syrıan (Di=
thodox, Part Iwo, Anm. 45 uch 1ın der Ab |-Makärım zugeschriebenen Geschichte der
Kırchen UN Klöster 1St VO bait SIM an al-farısı die Rede, München, cod arab 25/0, to 1OZT.

36 Vgl die Zusammenstellung der Quellen 1n Baldı, Enchiridion Locorum Sanctorum, Jerusa-
lem 55 Nr. 586-603, 368-3/8 Fınen kurzen Überblick über dıe westliche Aus-
legung der entsprechenden Bibelstellen oibt S5axer, Le culte de Marıe Madeleine Occident
des orıgınes la fın duVage, uxerre Parıs O59 1a Vgl auch Constable, 'The Fa-
terpretation ot Mary and Martha, 1 ders., Three Studies ın Medieval Religzous AAan Social
Thought, Cambridge 1995 11471

3/ Kedar, Gerard of Nazareth, Neglected Iweltth-Century Wrıiter In the Latın East. (ON-
trıbution the Intellectual and Monastıc Hıstory of the Crusader States, 1: Dumbarton aks
Papers 5 (# 55-//; Jotischky, Gerard ot Nazareth, Mary Magdalene aM Latın ela-
t10nNs ıth the Greek Orthodox 1ın the Crusader East ın the Iweltth Century, 1 Levant 79

(1 2172026 Ich danke Andrew Jotischky tür diesen 1nwelıls.
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darauft aufmerksam, da E ın Jerusalem C111C Marıa Magdalena Kırche yebe VO

der die OFT AIlSddSlschl onachı jacobitae versicherten S1C befinde sıch der
Stelle des Hauses S1imons des Aussätzıgen 35 Oftenbar Johannes 1er die
beiıden Simons mıteinander gleich den Bericht VO Lukas MItL Matthäus
un: Markus armoni1sıeren Durch die Lokalıisıerung des Hauses Simons des
Pharisäers Jerusalem unterschieden die Jakobiten 1aber gerade die VO Lukas
erwähnte ANONYVINC Süunderın VO der be] Matthäus un:! Markus CNANNLEN Rrau,
dıie Jesus das Haus Simons des Aussätzıgen Bethanıen kam uch dıie
Joh erwähnte Marıa VO Bethanıen die Schwester Marthas wurde VO ıh-
11  - nıcht MI Marıa Magdalena ıdentif1ziert WIC Johannes VO Würzburg be-
richtet 39 Tatsächlich LUr ZLEe die Konfrontation MI der jakobitischen Tradıtion
Johannes VO Würzburg CIHE SCWISSC Verwırrung ber die Interpretation der
unterschiedlichen Berichte der GE Evangelisten 40 Im Gegensatz den (S116e-
chen scheinen aber die Jakobiten ber diese Frage keine Kontroverse MIt den
Lateiınern geführt haben obwohl S1C MIt ıhrer Magdalenen Kırche unmıiıttel-
bar betroffen Di1e Mehrdeutigkeıit der bıblischen Belege die
»Spezlialisierung« auf den (Ort des be] Lukas 36 510 beschriebenen Ereign1sses,
wodurch zumındest Gi116 direkte Konfrontation MItL den Kreuztahrern erIMMIeE-

den wurde, dürfte CS den Jakobiten erleichtert haben ıhre Ansprüche autrecht
erhalten

Nach der Eroberung Jerusalems durch Saladın 1487 inderte sıch die Lage
für die Jakobiten Jerusalem schlagartig Der jakobitische Erzbischof tha-
L1LAasıUuUs S] (gest 1 192/953 mu{fte ohl auf Drängen Saladıns SCTIHEGT

SCH Beziehungen den Kreuzftfahrern Jerusalem verlassen Anschliefßend
wurde vV.C) SCILECIN Bruder dem amtıerenden Patriıarchen Miıchael dem dSyrer
als dessen »01  VYEC« das lateinısch beherrschte Antiochia geschickt uch
SCI1M Nachfolger Ignatıus SSöhd LL AT SCI1I1 Amt Exil JE ach Je
rusalem zurückkehren konnte 1ST nıcht bekannt 4°) St Marıa Magdalena S1N9

38 Johannes VWürzburg, hrsg Huygens Peregrinationes Lres (Corpus Christiano-
I'u CONL med 139 Turnhout 1994 114

39 Johannes Würzburg, 1479 Vgl allgem Saxer Les SAa1ınties Marıe Madeleıne et Marıe de Be-
thanıe ans Ia tradıtıon lıturgique homiletique orıentale, Revue des vrelıigieuses

37/
4.() Johannes Würzburg, 1402 »doctores NOSErT1 VLAYN eandem GUAE unxıt pedes el caput Jesu di-

CUNLT fuisse Marıam eandem Lazarı SOTOTYTEN el quandoque P€CCQITZCCWZ. Verumtamen lectio
evangelı de hoc eodem facto Üd: esL inplicıta eL dılıgentem Aaudıtorem reddit dubium de
hoc, 4 Denjenigen, dıe CS SCHAUCIK W155CI1 wollten, o1bt Johannes VO Würzburg, O? den
Rat, selbst ı111S Heılıge Land rEISCIL, » x prudentioribus ıncolıs Lerrae huius ordınem el erz-

7€e1 gestae « erfragen
41 Zum eigentlichen Grund für den griechıisch lateinıschen Uısput der sıch nıcht Ansprüche

auf bestimmte MI1tL Marıa Magdalena verbundene Orte drehte Jotischky, Gerard of Nazareth
SE 775

Michael Dyrus, Chronique, 409 411{ 736 738 Von Athanasıus heifßt
Ort SC1ILLEIN 'Tod Antiochia ıl fut honore WZ€WZEP£ZT les Francs «R 409 B3
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den Jakobiten dabe1 offenbar verloren un wurde schliefßlich 1mM Jahr 1197 1n
eıne Madrasa umgewandelt, die ach ıhrem Stitter Farıs a1d-Din Ab Sa Maı-
mu a1l-Madrasa al-Maımüniya hieß *> Wihrend sıch d1€ Maımüniya spater
vermutlich 1Ur auf den VO Ignatıus TL errichteten Hof tür Pilger be-
schränkte*?, gehörte zunächst auch das Kirchengebäude ZUuU Komplex der
Madrasa, analog ZT Umwandlung der St Anna-Kırche mıt dem
ıhr angeschlossenen Kloster. Dementsprechend bezeichnet Mugır 1d-Din d1€
Madrasa al-Maımüniya als eıne > Banıisa mMın bind Yy-  «  ‚ als eıne VO den
Byzantınern errichtete Kırche, wobe!]l jer die Jakobiten mı1t den Griechisch-
Orthodoxen verwechselt.”

Eın etztes Mal übernahmen dle Kreuzfahrer die Herrschaft iın Jerusalem tür
dıe eıt VO 1229 bıs 1244 durch den Vertrag Kaıser Friedrichs 18 mıt dem
aıyübıdıischen Sultan al-Kamlıl. Oftenbar mu{flten die Muslime dabel alle ıhre
lıg1ösen Eıinriıchtungen in Jerusalem, die aufßerhalb des Haram a8-Sarif, des Tem-
pelbezirks, lagen, aufgeben, un somıt auch dıe Madrasa al-Maimüniya.”® Be-
merkenswerterweıse übertrugen die Lateıiner TELT die Marıa Magdalena-Kırche
un: das dazugehörige Kloster nıcht eLtwa lateinıschen Mönchen, die allerdings
nıcht sehr zahlreich ach Jerusalem zurückkehrten  E  , sondern den Jakobiten.
Bar Hebräus erwähnt tür 1257 da der damalige jakobitische Patriıarch VO

Antıiochia Besuch ach Jerusalem kam un 1m Marıa Magdalena-Kloster
wohnte, dieser eıt LO Mönche lebten.“® Das ZutE Verhältnis der Jakobi-
tEcCcHh den Lateiınern hatte somıt auch 1mM 13. Jahrhundert och Bestand.

Nachdem die Hwarızmier Jerusalem 1 244 erobert un: geplündert hatten,
geriet Jerusalem zunächst wıeder aıyübıdısche un! annn 1b 1:25C)

4’ LA Palmer, The Hıstory ot the Syrıan Orthodox, DPart Iwo, 92 Hamailton, The Ld
En Church, 198
Mugir ad-Din, AI (Ins al-gSalıl, Z Amman 1943 5.48 IDITG schon erwähnte Aufzählung Abü
|I-Makarıms der den Monophysıten gehörenden Kıirchen 1n Jerusalem, denen uch St Ma-
nıa Magdalena zahlt, mu{fß sıch daher aut die eıt VOT 1187 beziehen, 83 Michael Syrus,
Chronique, 37 556, Bd 43 29 bezeichnet St. Marıa Magdalena 1n der zwıschen 1193 un:
1196 vertfalsten Erganzung seıner Chronik als das Kloster, GuE nOoUSs DOSSCdLONS ä Jerusalem.«
Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox, Dart Iwo, 9 .5da{ß St Marıa Magda-
lena schon bei der Eroberung Jerusalems kontisziert wurde, da Saladıns Iruppen dıe Stadtmauer
nıcht weılt VO der Kıirche durchbrochen hätten. Asalı, Mdaähid al-ılm fz /-Dbait al-maqgdıs,
Amman 1981, 5283 zeıgt, WwW1e€e der ursprünglıche Name al-Maımüniya nde des 19.Jahrhun-
derts be1 der Gründung eiıner Schule an der Stelle der alten Madrasa durch dıe osmanısche Ver-
waltung al-Ma’muniya verändert wurde.

WZ11
45 MuS$ir  ‚o ad-Din, al-Uns al-Salıl, Bd 27 48 Zur Umwandlung VO  - St. Anna Tamarı, Sulla

cConversıone della chıesa d} ant Anna Gerusalemme nella Madrasa as-Salähiyya, 11 101Ssta
deglı studz oriental: 43 1968), 527354

46 Gottschalk, al-Malık al-Kaämuil VDO  _ Aegypten un SeINE Zeıt, Wiesbaden 1958, 156-159
47 Hamilton, The Latın Church, S 258-261
4% Bar Hebräus, Chronıicon ecclestastıcum, hrsg. übers. Abeloos Lamy, Z Parıs

Louvaın OL 5654
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mamlükiısche Herrschaftft. Wann St Marıa Magdalena wiıieder 1ın die Madrasa al-
Maımüniya zurückverwandelt wurde, 1st allerdings unklar. Für eıne Rückver-
wandlung ersti in der Mıtte des Jahrhunderts spricht, da{ß der Pılger Tran-

Pıpınus 13720 VO Haus Sımons des Pharıisäers lediglich berichtet: D eL
esLi ıbı ecclesia CONSETUCLA In honore LDSIUS beate MAY1LA 49  magdalene.« Auf Klo-
stergebäude oder den Hoft tür die Pılger geht Pıpınus nıcht e1In. St Anna be-
schreıibt dagegen mıt tolgenden Worten: » el est ıbı ecclesia Dulcra ediıficata
In honore IDSIUS heatı Anmne er est 1Dı mMmuNnNaAasterıum m»alde dulcrum quod
Seracen1.«  >0 Das Schweigen VO Pıpınus eıner muslimıschen Besetzung
St Marıa Magdalenas könnte darauf hinweısen, da{ß die Kırche un: die restlı-
chen Gebäude dieser eıt och VO den Jakobiten ZENULTZL wurden. Vielleicht
1St den Jakobiten Ahnliches wıdertahren W1€ den Franzıskanern, die sıch 1b den
1 340er Jahren eiıner zunehmend christenteindlichen Polıitik gegenübersahen.
Wurde ıhnen och 13535 die Zionskirche FA Gründung eınes Klosters ber-
lassen, mufsten S1e schließlich ach 1365 als Reaktion auf den Kreuzzug Könıg
DPeters VO Zypern iıhren Besıtz vorübergehend autgeben. Um 15L wurde den
Franzıskanern annn wıeder die Rückkehr auf den Zionsberg erlaubt.?! Tatsiäch-
ıch 1ST die HELE jakobitische Niederlassung ın Jerusalem, das St Thomas-Klo-
StEer, als Sıtz der Jakobiten erst ab 1353 belegt.?“

Die trüheste Erwähnung der Madrasa al-Maiımüniya ach 1 244 findet sıch 1n
vier Urkunden A4US dem Archiv des Haram E Sar Es handelt siıch dabe]1
ı1er Besitzstandslisten verstorbener Personen Angabe der jeweılıgen Er-
ben  55 Die alteste Urkunde 1St auf den November 1391 datıiert, die restlichen
Urkunden tTammen 4US den Jahren 1393 bzw. 1394 >* In den Nrn 107 un! 767/

wırd die Maımüniya LL1UTr nebenbe] erwähnt: er Wohnort der Verstorbenen
betand sıch in Niähe der Maımüniya. Im Dokument Nr. 672 / erd d1€: Madrasa als
sakan, als Wohnsıtz der Fatıma bınt Ahmad A AaUs einem nıcht näher
iıdentitizıierenden ort angegeben.”” Als FErbe 1STt ıhr Mann eingesetzt, der

49 Pıpınus, Itınerarıo a1 Luoghı Santı, hrsg. Manzonı, 1: Di Frate Francesco Pıpını da olo-
ZNA notızıe inedite raccolte, Bologna 189%6,

5() Pıpınus, Itınerarıo al Luoghı Santı,
51 Lemmens, Dıie Franziskaner 1m Heılıgen Lande, eıl Die Franzıskaner aut dem 10N

(1335-1552) (Franzıskanısche Studien Beiheftt 4), Munster 1925*, 5/-64; Moorman, H1s-
LOYT'Y of the Francıscan Order (Francıscan Instiıtute Publications-History Ser. 4 > Oxtord 1968,

I dıies geht AUS eiınem Kolophon der Handschrift Parıs SyT. 245 hervor, dıe 353/54 1m St
Thomas-Kloster abgefafst wurde, Zotenberg, Catalogues des MANUSCYILES SyrYLAgques sabeens
de Ia Bıbliotheque Nationale, Parıs 1874, 5. 204; Palmer, The Hıstory ot the Syrıan Orthodox
(Part UOne), 3() Anm

Lıittle, Catalogue of the Islamic Documents from al-Haram a$-Sarif in Jerusalem (Beıruter
Texte un: Studıen 29), Beıirut 1984, 59$
Little, Catalogue, Nr. 1O7/; 7 „ VO November I3OE: z a Nr.767/a; 16/, VO Ja-
uar 1995: aa ©: Nr. 627 18212 VO Maı 1393; Ara Nr. /28, 186, VO Aprıl 1394
Little, Catalogue, 182 der Name des Dortes wiırd Ort hne Diakrıitika wiedergegeben.
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ebenfalls 1n der Madrasa wohnt. In Nr. Yı wiırd als Wohnort das Dar al-Ma-
drasa al-Maımüniya ahe dem Dar Sams 1d-Din Muhammad Ab Wal (2) er
nannt. > Oftenbar befand sıch dieses Haus 1m Besıtz der Madrasa. uch der
Lehrbetrieb wurde 1ın der Madrasa wieder aufgenommen: Um 1400 1st Saraf
1d-Din Abd ar-Rahmaän Muhammad Isma’ il SA al-QarqaSandı (782-
%726 138  f  23 n Chr.) als Leıiter der Rechtsstudien der Maımdur-
nıya belegt.?/ Der deutsche Pılger Stephan VO Gumpenberg berichtet chliefß-
ıch für 1449 1mM Anschlufß die Beschreibung VO  , St Anna: >> darnach
gzengen IDLV die Statt da Marıa Magdalene ıhre Sünde vergeben znard da
267 auch e1in schöne Kırch ZEWEICN aber P ıSE N e1n Heydenhaufs MNMd läst
heinen Christen dareyn 55

Die bisher angeführten Berichte westlicher Pılger zeıgen, w1e€e die ursprünglıch
jakobitische Magdalenenkirche VO Jahrhundert ımmer wieder VO e1IN-
zelnen lateinischen Christen besucht wurde. Die Umwandlung NC St Marıa
Magdalena 1ın eıne Madrasa beeinträchtigte dabe1 die Verehrung durch die Pılger
1in keıiner Weıse. i1ıne bemerkenswerte Abweichung tindet sıch 1ın der Beschrei-
bung der verschiedenen Orte der Heilsgeschichte 1ın der Nihe der heutigen DLa
dolorosa durch Felıx Faber, dessen Reisebericht Aaus dem Jahr 1483 STamMmMmMt

Nach der Besichtigung des Hauses des Pontıus Pilatus, das der DLa dolorosa
liegt, singen Felıx Faber un:! seıne Begleiter weıter: »eLper DICUM drogressı eNL-
mNMAUS ad alıum DICUM, guı de Tlo S$UTSUML ducıt per et derelicto VLCO, DET
GUECH de Calvariae descenderamus, MICUM ıllum ascendimus, K bıs s$1e
ZUuU Haus des Herodes gelangten. Be1 dieser (zasse handelt s sıch die Straße,
1n der sıch auch die Maımüniya befand.?? Nach Besichtigung des VO Muslımen
bewohnten Herodeshauses wandte sıch Felix Faber un se1ne Gruppe z
Haus Sımons des Pharısäaers, Marıa Magdalena ıhre Süunden vergeben WUL-

den » Festine domum Herodıs dereliqguımus, et ıIn DICUM prıstınum descendti-
MUÜS, er Aanıte fores cujusdam domus /Sımonis Pharisei/] substitiımus « Anstatt

Luttfi, al-Quds al-Mamlükıyya, Hıstory of Mamläük Jerusalem Based +he Haram Docu-
9Berlin 1985, 254, unterscheıidet 7wischen dem eigentlichen Wohnsıitz, as-sakan, VO ıhr
MI1t dwelling übersetzt, und dem Wohnhaus, ad-där. Dabe1 besteht eın Haus A4US mehreren
Wohnungen, in denen jeweıls mehrere verschiedene Personen ıhren sakan haben können.
Little, Catalogue, 156
Ad5- Sahaw, ad-Dau’ al-lämi‘ ft ayan al-gqarn at-tast , 43 Kaıro 1934, 1LZZ: Asalı, Ma ähid al-
ılm, 5.284; be1 Mugiır ad-Din, Al UUns al-Salıl, 2) L3 wırd das Todesdatum mi1t dem Satar
des Jahres 1m Alter VO » ungefabr Jahren« angegeben. Seiıne Tätıgkeıit ın der Ma-
drasa al-Maımüniya erwähnt Mugır 1d-Din nıcht.

58 Stephan VO Gumpenberg, 1n Feyerabend, Bewährtes Reisebuch des Heılıgen Landes, 6.©)
1659, 5.444; eb heißt St Anna: »Unnd ber Sanct Anna Grabi/ das ıst SaAT e1n schön Klo-
ster gewesen/ ber dıe Heyden habens jetzt ınnen/ dafß eın Bilgram dareyn hommen

Bieberstein Bloedhorn, Jerusalem, Bd 2‚ 453f£., ZUr Lage des Hauses des Herodes, das MI1t
dem Kloster Daır al-‘Adas iıdentitizıeren 1St.
Felıx Faber, Evagatorıum In Terrae Sanctae, Arabıae et Egoyptı Peregrationem (Bibliothek des H-
terarıschen ereıns iın Stuttgart 2 ’ hrsg. Hassler, 1’ Stuttgart 1845, 5.363
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VO Herodeshaus dieselbe (z3asse welıter bergauf gehen, stiegen sS1e also wIı1ie-
der ZAUT D1A dolorosa hınab, ın der otfenbar das VO Felix Faber beschriebene
Haus Sımons des Pharısäers lag Es handelte siıch damıt eindeut1ig nıcht die
ehemalıge St Marıa Magdalena-Kirche der Jakobiten, auch wWwenn sıch nıcht klä-
LE läfßt, das VO Felix Faber besuchte Haus stand. ST mıiıt der Auf-
nahme in dıe VO  — den Franziskanern begründete D1a dolorosa alst sıch die Neu-
lokalisierung des Hauses des Pharisäers durch die europäıischen Pılger 1mM
un Begınn des K Jahrhundert testlegen. In den bıldlichen Darstellungen
un ın den Beschreibungen der damalıgen 14 dolorosa wırd das Haus des Pharıi-
saers, 1ın dem Marıa Magdalena Christı Füfe mı1t ıhrem Haar trocknete (Kukas 7‚
6-5 be1 der heutigen Statıiıon der Kreuzung der U1a dolorosa mıt dem

al-wad lokalisiert.®
Dıe Erinnerung den früheren (IDrt oing jedoch nıcht verloren. So 1STt aut e1-

1ICT Jerusalemkarte AaUS Genua VO 1588 ZW ar die »(ASa del AYLSCO<«
Platz auf der Ü1d dolorosa vermerkt. Gleichzeıitig 1St aber ungefähr der Stelle,

sıch die Marıa Magdalena-Kırche befand, eıne >Chiesa altre uolte de SOr1a4nı
hora moschea de Turchi« eingezeichnet.®“ Da{fß die Befürworter der Neulokalı-
sıerung iın Rechttfertigungszwang kamen, zeıgt die Beschreibung des Heılıgen
Landes VO Quaresm10 aus dem Jahr 1626 Quaresm10 diskutiert das Problem
ausführlıch, stellt die beiden Orte gegenüber un!:! kommt mI1t Berutfung aut eıne
talsch verstandene Bemerkung VO Wıilhelm VO Iyrus dem Schlufß, die
Lokalisierung der U1d dolorosa se1 die ursprüngliche.® Dennoch SETXzZiE sıch
die vollständige Adaptıon dieser jakobitischen TIradıtion durch die O-

päıschen Chrıisten, die die dauerhaftte Eıngliederung 1ın dıe DLa dolorosa bedeu-
ÜCı. hätte, nıcht durch Mıtte des L/ Jahrhunderts wurde 1LL1UT och die alte
St Marıa Magdalena-Kırche als Schauplatz der Ereignisse VO Luk / 36ff A
ze1g+

Was die Madrasa al-Maımüniya betrifft, scheint S1e 1m Laute des Jahr-
61 So 1n den Beschreibungen der DLa dolorosa V} Bonitacıus de Stephanıs, der VOSl

1MmM Heılıgen Land WAal, 1n FEnchiridion Locorum Sanctorum, Nr. 720, 604f., und VO Bernardo
Amıiıco VO 1619, Plans of +he Sacred Edifices of the Holy Land (Studiıum Biblicum Francısca-
L1U collecti0 maJor 10), hrsg. übers. Bellorinı i Hoade, Jerusalem 1955 8 9 mıt aUuUS-

drücklichem Bezug auft Luk. f 4650 Dort tindet sıch uch eın Plan der DIia dolorosa. Es se1
darauf hingewiesen, da{fß der Statıon heute mi1t Sımeon VO Kyrene ebentalls e1in Sımon VOEI-

ehrt wırd
Röhrıiıcht, Karten un: Pläne ZUr Palästinakunde AUS dem bıs Jahrhundert, 1: Zeıtschrift

des Deutschen Palästina- ' ereıins 15 (1 815 Tatel
63 Quaresm10, Hıstorıca, theologica et moralıs Terrae Sanctae elucıdatio, 2! hrsg.

Cypriano de Tarvısıo, Venedig 1882, 76b-77a: Quaresm10 bezieht dabe1 tälschlicherweise den
Bericht Wilhelms VO Iyrus, Chronıcon (Corpus Christianorum CORNT.: med 63A), hrsg.

Muygens, Bd 27 Turnhout 1986, ber die VOT 1081 erfolgte Gründung eines Marıa
Magdalena-Nonnenklosters durch die Amaltitaner aut die jJakobitische Marıa Magdalena-Kır-
che; vgl Bieberstein Bloedhorn, Jerusalem, Bd 27
Tobler, 7 weı Bücher Topographie, 1) S5444



St. Marıa Magdalena, St Thomas un! St Markus 95

hunderts ın Schwierigkeiten geraten se1n. Mußgir 1d-Din (gest. L521/22)% der
se1n Werk über Jerusalem un Hebron 495 bıs 1496 verfaßte®?, wıdmet 1n seıner
Beschreibung der relıg1ösen Instıtutionen Jerusalems auch der Maımüniya eiınen
Absatz, den mıiıt tolgenden Worten beschlie{fit: » UNSCYCY Zeıt hblieb ıhre
schöne Ordnung nıcht bestehen, »ielmehr zurde /die Madrasa[/ vernachläs-
Sig1t.«66 Diese Entwicklung wırd bestätigt durch eine Bemerkung 1in den Regı-

der Jerusalemer Wagtiverwaltung A4AUS dem Jahr 947 1540/41, wonach
Steine AUS dem Mauerwerk der Maımüniya für Instandsetzungsarbeiten der
Madrasa at- Tankıziya verwandt wurden.®” Dieser Zustand des Vertalls dauerte
bıs 1Ns PE Jahrhundert hınein a heißt CS doch be] Quaresm10 ZUr ursprünglı-
chen Sr Marıa Magdalena: » constructa fuıt et pulchra ecclesia CM

nasterı0, GUAE etsı majorı diruta Sıt, nıhılominus superiorem Dartem A
huc ıntegram habet, et FUNYCILS ınhabitatur.. «Unklar bleıbt, iın welcher OrFrM
die Madrasa ZiT dieser Zeıt och bestand. Vielleicht handelte CS sıch be] den gC-
nannten Bewohnern auch MX Privatleute. In den Quellen findet die Maımdür-
nıya als solche erst ab 1080 669/70 wıeder Erwähnung, als offensichtlich eıne
Wiederbelebung der Madrasa versucht wurde. In den Registern der Wagt-Ver-
waltung sınd A7u 7wel Dokumente 4US diesem Jahr verzeıichnet. Im ersten wiırd
eıne Neuverteilung der Gehiälter tür die Angestellten un:! Angehörigen der Ma-
drasa testgelegt, da das Einkommen nıedrig WAal, diese Ausgaben 1ın der
bısherigen orm decken.®? Im zweıten Dokument wırd das Einkommen der
Maımüniya AaUus dem Jahr 079 668/69 mıt 140 Pıastern angegeben, 55
Pıaster ach der Verteilung des Geldes durch den mutawallı, den Leıiter der Ma-
drasa, Muhammad ıbn Hafız a1d-Din as-Surürı, übrigblieben, die für nötıge
Restaurationsarbeiten verwendet werden sollten. Im tolgenden WIF: d ann eıne
SCHAUC Beschreibung der Schäden der Madrasa gegeben. (GGenannt werden
7wel östliche Raume (zwäandan Sargan) SOWI1e eın nördlıcher, deren Mauern . X
schon eingestürzt oder einzustürzen drohten. Be1 eiınem der östlichen
Räume tehlte schon die Decke Im süudlıchen Aan, ın dem sıch die Moschee der
Madrasa befand, mu{(te 1L1UTr der Boden 11CUu mıiıt Sand aufgeschüttet werden. \We1-
terhın das alte hölzerne Eıngangstor der Madrasa SOWIl1e u41 welıtere AL

65 Burgoyne, Mamluk Jerusalem, Buckhurst Hıll! PISZ: 557 Little, Muyır al-Din al-
'Ulaymr's Vısıon of Jerusalem 1n the Nınth/Fitteenth Century, 1: Journal of the Amerıcan
Orıiental Socıety 115 (1995), PE A
MuS$ir ad-Din, Al- Uns al-Salıl, 29 548 zwa-lam yabga 'ahäa nızam fe ASTINa bal SaAaTral Mın
al-muhmaläat.

6/ Burgoyne, Mamluk Jerusalem, 5.228: S1111 L 5. 260
68 Quaresmi10, Hıstorıca, theologica et moralıs Terrae Sanctae elucıdatio, 76b Weıtere Pilgerbe-

richte AUS dem Jahrhundert mı1t Ühnlichen Angaben zıtlert Tobler, Z weı Bücher Topographie,
1‚ . 444

69 S1$ıll LA 330 Nr. Fur die Erlaubnis ZUT Einsıcht 1ın dıe Aufzeichnungen der Wagiverwal-
tung und Hılte e1ım Lesen dieser Dokumente danke ıch Herrn Khader Salameh.
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1  e der auszubessern. Dıie Gesamtkosten für die Reparaturarbei-
ten werden mıiıt 300 Pıastern beziffert./ + Autfgrund dieser Schilderung scheint
sıch die Madrasa diesem Zeıtpunkt autf den VO lgnatıus 111 errichteten Hof
VO St Marıa Magdalena beschränkt haben Tatsächlich wiırd St Marıa Mag-
dalena 16/4 VO dem tranzösıschen Reisenden Michael Nau als »MAaıntenant
pPresque Abbatue« bezeichnet, da{fß damıt a1llm der tünt Jahre
och recht gut erhaltene sudliıche 170 AanNn der Maımüniya vemeınt se1n 4A1  /A Die
Kırche WITF'! d ohl 1MmM Jahrhundert 4US dem Gesamtkomplex der Madrasa
ausgeschieden se1n, woftür die schlechte wirtschaftliche Lage der Stiftung verant-

wortlich SCWESCH se1ın dürtte.
Bıs SE FEnde des 18 Jahrhunderts 1St die welıtere Exıstenz der Madrasa Alz

Maımüniya belegt”“, Jahrhundert wurde S1Ce ann endgültig aufgegeben.
Tıtus Tobler beschreıibt anschaulıch, 1n welch desolatem Zustand sıch die G5
bäiude TE Zeıt seıner Besichtigung U1n 1850 befanden. Eın eıl wurde VO einem
Töpfter als Werkstatt ZENUTZT. Dieser Töpfer galt al auch als FEıgentümer des
Geländes, das 1887 dıe osmanısche Stadverwaltung verkaufte, da se1n (S2-
schäft aufgrund tranzösischer Importe eingegangen W al. Di1e Stadtverwaltung
1e18 darauthın die Reste VO St Marıa Magdalena abtragen un! errichtete de-
I  ' Stelle die Miıttelschule Jerusalems, wobel — VO muslimıscher Seıte
daraut bedacht WAal, jedes Anzeıichen eıner trüheren christlichen Nutzung der
Gebäude verheimlichen. Fot Jjetzt geriet die VO den Jakobiten 1mM Jahr-
hundert begründete Marıa Magdalena- TIradıtion, die sıch biıs dahın alle
Veränderungen behauptet hatte, 1ın Vergessenheıit.

St Thomas

Dıie 1170 erstmals erwähnte Kıiırche St Thomas Alemannorum gyehörte vVvermut-

ıch zr Besıtz des Deutschen Hospitals.”” Dıie heute och teilweise erhaltene,
S1$1l11 LA S. 330 Nr.

Z Nau, Voyage NOUHNDCAX de Ia Terre Saıinte, Parıs 1797 2178 zıtlert nach Tobler, 7 weı Bücher
Topographıe, 1’ S 444 nm.4
Asalı, Mdaaähid al-ılm, 283%., Iıstet 1ne Reihe VO Leıitern der Madrasa und Lehrern AaUsSs dieser
Zeıt auf. Außerdem wırd dıe Maımüniya noch 1n WEel Dokumenten VO 1125 1717 und 1205
1791 erwähnt, 1n denen C dıe Verteilung VO Geldern autf die verschiedenen relıg1ösen Insti-
tut1onen 1n Jerusalem gyeht, abgedruckt 1: Watd1q mag dıstya ta’rıhiya, hrsg. Asalı, 3!
Amman 1989% Nr. 5 S78 Nr. 4% S_ 60

3 Schick, Jerusalem Chronicle, 1N: Palestine Exploration Fund Quaterly Statements 19
(1887), 158f.; Asalı, Ma ahid al-ılm, 2381 m1t der weıteren Geschichte der Schule.
St Thomas Alemannorum wiırd dabei L1UT beiläufig 1n eıner Liste VO Backstuben erwähnt, 1N‘

Röhricht, KRegesta regnı Hierosolymitanı, Innsbruck 1893 New ork Nr. 471
109; M.- Favreau-lLıilie, Studien FT“ Frühgeschichte des Deutschen Ordens (Kieler hıistor1-

sche Studien 21)) Stuttgart 1974, 14t 88f. Biebersteıin, St Thomas Alemannorum
der St. DPeter ad Vincula? Zur historischen Identifizıerung eıner wıederentdeckten Kreuztah-
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recht bescheidene Thomas-Kırche, be1 der CS sıch einen typıschen Kreuztah-
rerbau des Jahrhunderts handelt, befindet sıch direkt nördlich des armen1-
schen Jakobs-Klosters. 1229 ach der Rückgewınnung Jerusalems wiırd dıe Kır-
che in einer Schenkungsurkunde Kaıser Friedrichs I1 für den Deutschen Orden
nochmals erwähnt.”” Nachdem d1e Kreuztahrer Jerusalem 1244 endgültıg VeCI-

loren hatten, oing dıe Kirche, wWw1e€e schon erwähnt, vermutlıch in der Mıtte des
Jahrhunderts iın den Besıtz der Jakobiten ber./® 1430 1St die Stiftung eines Bla
ches mMI1t liturgischen Texten Taufe, Eheschließung un! tür Begräbnisteiern
tür St Thomas VO jakobitischen Patriıarchen VO Antiochia Basıleio0s Sımon,
dem etzten Vertreter des kılıkıschen Gegenpatriarchats, belegt.‘/ Derselbe Ba-
s1le10s schenkte dem Thomas-Kloster auch eıne Handschriuft des Nomokanons
des Bar Hebräus./ Oftenbar bestand 1n der Jerusalemer Gemeinde eıne Nach-
frage ach solchen tür das Alltagsleben relevanten Texten. Berücksichtigt I1L1Lall

weıter, da{fß 1m syriıschen Kloster auch Bücher produzıiert wurden”?, scheint
sıch die jakobitische Gemeinde VO  - Jerusalem dieser e1ıt 1n Zustand
befunden haben Nach Meinardus resıdıierte außerdem Patrıarch Basıleio0s Ö1-

rerkiırche 1ın der Altstadt Jerusalems, 1: Zeitschrift des Deutschen Palästina- ereins 104 (1988),
153%. /Zur Archıtektur der Kırche iıncent Abel, JErusalem, 27 tasc 4) 950-953

T Huillard-Breholles, Hıstor1ia dıiplomatıca Fridericı Secundı, Bd 3) Parıs 1854, TE Die
»ecclesia Thomae« W alr dabe1 nıcht Gegenstand der Schenkung und wiıird 1n der Urkunde 1L1UT

als topographische Angabe Z näheren Bestimmung des geschenkten Hauses erwähnt. Da: die
Kırche 1229 wıeder 1ın den Besıitz des Deutschen Ordens überging, kann LL1UT werden.
Die VO Biebersteıin, St Thomas Alemannorum, 153 Anm.10 Anm 11
geführten Urkunden Regesta regnı Hierosolymitanı T.TO10, 5: 265, und Huillard-Breholles,
Hıstor1ia dıplomatıca Fridericı Secundı, 3’ 126£.: sınd ıdentisch.

(3

Die Angabe VO Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox (Part One); Anm. 6 9 da{ß die
Schenkung nach eiınem Vermerk 1n der betrettenden Handschrift Damaskus 5/73 (olım Jerusa-
lem 5479 aut Ignatıos Hadaya zurückgeht, beruht auf einem Versehen Kautholds. 1)Der Vermerk
tindet sıch 1mM ebentalls VO Dolabäanı erstellten Katalog der Damaszener syrischen Hand-
schrıften, die Übersetzung des Katalogs: Catalogue des manuscrıtes de Ia bibliotheque du pPa-
triarcat syrıen Homs (au). Damas) VO Lavenant, Brock Samır, In: Actes du n

congres internatıional dV’etudes arabes chretiennes, 2) Parole de ”Orient 19 1994), 578
Nach Informatıon VO Proft. Kauthold 1sSt der syrısche Wortlaut des Schenkungsvermerk AaUS der
trüher 1ın Jerusalem befindlichen Handschrift Nr. 1/ Damaskus 523 mMI1t Nennung des DPa-
triarchen Basıleio0s 1n Dolabany, Catalogue of SyrıaC Manuscrıipts ın SE Mark’s Monaster',
274f:; abgedruckt.

78 St. Markus Jerusalem 208, Dolabany, Catalogne of SyrıaC Manauscrıpts ın SE Mark Monastery,
5.413 (Hınweıs VO Kauthold).
So wurde dıe 1ın Anm Handschriuft Parıs SyT. 745 1ın St Thomas erstellt. Die 1mM
Katalog nıcht näher datıerte Handschrift Parıs SYT. A 1st vermutlıch eıne Ort erstellte Ab-
chrift VO Parıs SYI. 245, Zotenberg, Catalogue, U1 164f. Dıie Handschriuft Jerusalem
Markuskloster 96 wurde 417/18 ebentalls 1n St. Thomas produzıert, Baumstark, Die Iıtur-
oyischen Handschritten des jakobitischen Markusklosters 1n Jerusalem, 1: Orıens Christianus
NS 1 )’ Nr.10 108
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1110 be1 einer Jerusalemreıse 1n St Thomas. Wiährend selnes Autenthaltes Veli-

starb un soll 1444 1n der Thomas-Kırche beigesetzt worden se1In.
Neben diesen Erwähnungen VO St Thomas ware och eıne bıslang unveroöf-

tentlichte Urkunde AaUuUs dem Archiv des griechisch-orthodoxen Patrıarchats
IIC Dabe] handelt sıch eınen Mietvertrag 7zwischen den Armenıiern
un den Orthodoxen aUuUs dem Jahr 8O4 401/02, 1n dem be] der Beschreibung
des Umfangs des armenıschen Jakobsklosters auch das Kloster der Jakobiten DGt
Nanı wiırd » Im Norden (des armeniıschen Klosters) verläuft die (Jasse IN ıhrer

8ZaNZEN Aänge dem Kloster der Syrer entlang.«
451/52 verloren die Jakobiten St Thomas die Muslıme. Der syrısche TYT1e-

StTer Addaı, der 491/972 Jerusalem besuchte, berichtet au »In that VEAY +he
Mauslims an 00R OT church of MOr Thomas AAan made ıf Into IHOSQGUC,
(thıs church had een part) of he monastery and they sequestered ıt)
from +he LENANCY of that Accursed monk Barsawmoö, the SO  S of Ephrem, 700 be-
CAMMLeE SO  S of Hagar (z.e Muslim).«>* Der Versuch, durch eınen Eınspruch
Hoft der mamlükıschen Sultane ın Kaıro dıie Kırche zurückzugewınnen, sche1-
erte; da die Kırche schon VO den Muslımen umgewandelt worden W ar »1nt0
place for theıir worship (bet masgadhün)«.  SS Mußgir 1d-Din stellt die Enteignung
der Thomas-Kırche in eınen orößeren Zusammenhang, ındem anführt, da{fß
die Chrıiısten ın diesem Jahr besonders schwer bedrängt wurden. Neben der
muslimischen Besetzung des Davıdsgrabes wurde dabej auch >der Gebetsraum
VO Kloster der Syrer abgetrennt, worauf NaA ı9 dem Saih Muhammad al-
Musammır übergab«, der St Thomas als ZAWLYA, also als Moschee, Versamm-
lungsort un: Wohnraum für siıch un! seiıne Anhänger nutzte.®  4 Welche Rolle
Barsawm®ö dabei tatsächlich spıielte, 1sSt unklar. Dafß aber der eiNZISE verblie-

So Meınardus, The Syrıan Jacobites, 6 9 der sıch allerdings lediglich autf eıne unveröttentlichte
Studie des Sekretärs des syrıschen Markusklosters ın Jerusalem Bahnäm Öaäää VO 33,
stutzt. Prot. Kauthold machte miıch auf eıne Notız ZU Tod des Basıleio0s 1n der Handschriuft
Cambrıdge SVYT. Dd.3.8/2 aufmerksam, Wright Cook, Catalogue of the 5yrıaC
Manuscripts Preserved ın the Library of the Uniwversity of Cambrıidge, 2? Cambrıdge 901

990 Das Thomaskloster W1 l"d be1 Wright nıcht erwähnt.
81 Nr. A) 238610 FA »0 A4-M1IN as-Samal ad-darb bi-tamamiıhı dair AS-SUTYAN.« Im Katalog des

Archivs VO Iselıkas, KOtayYoaAO TOU QOXELOU TONU NATOLAOYELOU T1EQ000OAUWOV, AsAtIiO
TONU 10T00LX0UVU XL II0QAQLOYOCAOLXOU OYELOU )7Athen 1L992; 304, wırd dıe Urkunde
tälschlicherweise auf datıert; azu dıe VO mI1r beabsıchtigte Edıtion dıeser ( ]r=
kunde

87 Addaıs Eınträge 1n das syrısche 00R of Life hat Palmer herausgegeben, übersetzt un: kom-
mentıiert, In: Monk an Mason the Ligr15 Frontıer, The Early Hıstory of Tür ‘A bdin (Univer-
SIty o Cambrıidge orıental publıcations 39% Cambrıdge 1989, Mikroftiche Supplement Nr. 1 ‚
syrıscher Text tol I

X3 Dieser 1Inwels tindet sıch 1n der och unveröftentlichten Vıta des jakobitischen Patrıarchen Jo-
hannes bar Sailleh, Cambrıdge Unıiversıty Library, 3 . 8/1 tol 86a-Db, zıtlert ach Palmer, The
Hıstory oft the Syrıan Orthodox (Part One), Anm 6 9 Johannes bar Sajllah Hr 102
MuS$ir  S ad-Din, Al (JIns al-Salıl, Z 0® »wa-uhrıiga al-mas$id Mın daır AaS-SUTryan z0ua-Sullima
[1-$-Sath Muhammad al-Musam mir WA-SATA ZaWıya.«
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bene Mönch W al, der ach seıner Konversıion ZU Islam die Kırche die Mus-
lıme xzab, Ww1e€e 6S VO Palmer dargestellt wird®?, erscheıint MIr VOT dem VO NMlugıir
1d-Din geschilderten Hıntergrund un: 1n Anbetracht der Blüte der jakobiti-
schen Gemeinde iın St Thomas unwahrscheinlich se1n. Zudem 1st ın den
CENANNLEN Quellen auffälligerweise LALAN: VO der Kırche St Thomas bzw. VO

Gebetsraum die ede Mußgir 1d-Din unterscheidet ausdrücklich zwiıischen Ge-
betsraum un Kloster. Oftensichtlich oing den Jakobiten 11UT die Kırche verlo-
FG  > Wıe lange S1e VO den Muslimen ZENUTZL wurde, 1St nıcht bekannt. Schon
Ende des Jahrhunderts scheint S1€e stark beschädigt SCWESCIL se1n. Pılgerbe-
richten des 1 Jahrhunderts zufolge konnte emin Muslım die offensichtlich nıcht
mehr Kırche betreten, hne innerhal wenıger Tage se1ın Leben eINZU-
büßen.®®

Ihr Kloster konnten die Jakobiten dagegen behalten.®/ So wohnte 1455 der
jakobitische Bischot VO Damaskus, Dioskoros ıbn Dau an-Nabkı, 1MmM » Kloster
Jerusalem«.®  S Bıs 470 WAar der spatere Patrıarch Ignatıo0s Nüh dessen Schüler 1n
Jerusalem un erhijelt VO ıhm das Mönchs-Schema un:! die Priesterweıihe,
bevor Dioskoros ıh mıt sıch ın den Libanon nahm, OTFrt den Monophysı-
t1Ssmus verbreiten.  57 Da St Markus frühestens 474 V den Jakobiten C1-

worben wurde, mu{ CS sıch be] dem Wohnsıitz des Dioskoros das Thomas-
Kloster handeln. 483 besichtigte Felix Faber 1mM Anschlufß das Haus des
Markus ein anderes »domum Christianorum orientalium«. [ )ort wurde ıhm 1mM
Hoft eıne Zisterne gezeıgt, Christus dem Apostel Thomas erschienen seın
soll.? uch ach dem Erwerb VO St Markus blieb St Thomas sOomıt 1mM Be-
s1t7 der Jakobiten.”” Nach Meıinardus wurde Ende des 16 Jahrhunderts tür
kurze eıt der inzwischen 1n St Markus angesiedelte S1ıt7z des Erzbischofs wIı1ie-
der ach St 'Thomas zurückverlegt.”“ Yacoub Koriah Karkenny bietet zudem
eıne Paraphrase eiınes Dokuments des sarTa-Gerichtshofes 1n Jerusalem VO

5 Palmer, The Hıstory of the Syrıian Orthodox (Part On6),
X6 Tobler, /ayeı Bücher Topographie, 1’ 5.446; auch Palmer, The Hıstory of the Syrıan C )r-

thodox (Pärt UOne),
Entgegen der Auffassung V() Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox (Part One), 5: 32
und Meınarduss, The Syrıan Jacobites, 68

88 Graf, Geschichte der christlichen arabıschen Iıteratur (Studı test1 147), 4) COCittä de Vatı-
CallO 1951; S 6f Anm
Graf, Geschichte der christlichen arabıschen Lıteratur, 47 Zu Dioskoros ıbn Dau’
Nabkı und Ignatıos Nüh auch Kaufhold, otızen ber das Moseskloster be1 Nabk und das
Julianskloster bel Qaryataın 1ın Syrıen, 1n Orıens Christianus 1995); S.66f., SOWI1eE Di1i0s-
koros ders., Rezension Fıey, Pour Orıens Christianus Novuss, 1n Orıens Christianus

1995 5.255
Felix Faber, Evagatorıum, 2, Stuttgart 1843, F22 Bieberstein, St Thomas Aleman-
y 154+t

91 So wurde die Handschrift Vatıkan SyI. 259 1515 für St Thomas erworben, Palmer, The Hıs-
LOrY ot the Syrıan Orthodox (Part One);
Meınardus, The Syrıan Jacobites, 68f., Berufung auf Bahnäam Ga$Sa
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O30 1620/21, 1n dem das Thomas-Kloster als E1ıgentum der Jakobiten be-
zeichnet wird.?®

Zu welchem Zeıtpunkt schliefßßlich auch das Kloster V den Muslımen
übernommen wurde, 1St nıcht bekannt. Es scheint nıcht VO eiıner relig1ösen
Instıtution gENUTZT worden se1in. Meinardus ‘9 da die Jakobiten

der drückenden Steuern der smanen SC WAarcll, Ende des W
Jahrhunderts ein1ıge ıhrer Besiıtzungen aufzugeben.”“ Vielleicht betraft 1es auch
das St Thomas-Kloster. Jedentalls soll ach Karkenny das weıtgehend zertal-
lene Kloster LNAN VO den Muslimen die Anglıkaner verkauft worden se1n,
die dieser Stelle 15472 die heutige Christ Church errichtet hätten.? Diese
Angabe erscheıint mMI1r insotern zweıfelhaft, als sıch die Chrıst Church selbst
knapp 100 Meter nördlich der heute och erhaltenen Reste der Thomas-Kırche
befindet.

St Markus

Nach der Tradıtion der syrısch-orthodoxen Kırche befindet sıch die heute als
St Markus bekannte Kırche, der vgegenwärtıge S1t7 des syrıschen Erzbischofs
VO Jerusalem, der Stelle des Abendmahlssaals. Dort se1 auch Pfingsten der
Heılıge Gelst auf die Jünger herabgekommen. Außerdem wırd St Markus VO

der syrıschen Gemeinde Jerusalems als die alteste Kırche der Christenheit be-
zeichnet. Als bıblischer Beleg dafür wırd die Episode A4US der Apostelgeschichte
LZ A angeführt. ”® Demzufolge begab sıch Petrus ach seliner Verhaftung
durch Herodes un: seiıner anschliefßenden wundersamen Befreiung ZU Haus
der Marıa, der Mutltter des Johannes mI1t dem Beinamen Markus, sıch C4 eıl
der Jüngerz Gebet versammelt hatte. Die anderen christlichen Kırchen st1m-
IIC  . dagegen darın übereın, da{fß sıch das Letzte Abendmahl un! das Pfingst-
wunder 1n der Zionskiırche, der » Mutter aller Kırchen«, auf dem Zionsberg
außerhalb der heutigen Stadtmauer ereignet hätten.? Auf der Grundlage des be-

93 Koriah Karkenny, The Syrıan Orthodox Church ın the Holy Land, Jerusalem L9/6;
Meınardus, The Syrıan Jacobites, 69
Karkenny, The Syrıan Orthodox Church, D8, hne Quellenangabe. Wıe Prof. Kauthold mMI1r
treundlıcherweise mıtteıilte, wurde dıe ach Karkenny, O 9 5 Anm 6 9 aUus dem Thomas-
Kloster stammende un: auft 17 datıerte Handschriftt St Markus Jerusalem 118 ach Dolabany
schon 1510 vertafßt. Dıe Handschrift A STammtTL WAar AaUS dem Jahr 1788 der Griechen KL

Chr.), eın 1INnwels aut das Thomaskloster tindet sıch ach Aussage VO Kauthold be]l 138+
labany, Catalogue of Syrıac Manuscripts ıIn SE Mark  $ Monastery, 419{., allerdings nıcht.

711 Karkenny, The Syrıan Orthodox Church,e dieser lext wurde wöoörtlich 1n das
mehrsprachıige Heftt der syrısch-orthodoxen Kırche VO Jerusalem »5t. Mark’s Church anı Mo-
NaSTET Y 1ın Jerusalem« übernommen, das 1n der Kıirche Besucher verkauft wırd

9/ Vergl dıe Darstellung der Geschichte VO St. Zıion bei incent Abel, JErusalem, Z fasc 37
Parıs LOZZ. 5.448-481, SOWI1e die Zusammenstellung der relevanten Quellen be]1 Baldı, Enchirti-
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kannten Quellenmaterıials Alßst sıch allerdings der hıstorische Ort, dem diese
Ereijgnisse der Heıilsgeschichte stattgefunden haben, nıcht mehr eindeutig be-
stimmen.

Vom Anfang des Jahrhunderts entwickelte sıch die Tradıtion, die Zions-
kırche se1 der Stelle des Hauses des Evangelısten Johannes errichtet worden.
Dort habe Johannes die (Sottesmutter Marıa ach dem 'Tod Jesu be1 sıch aufge-
NOMMECN, Ort se1 S1e schliefßßlich auch gestorben. Diese Tradıition sSeCizie sıch bald
allgemeın durch.?? Theodor Zahn macht dagegen darauf aufmerksam, da{fß schon
Anfang des Jahrhunderts der Archidiakon Theodosios ZUT Zionskirche
schreıbt: »[DSa fuit domus Sanctı Marcı 0O  evangelistae«.* Eınıge Jahre spater
tuüuhrt der Mönch Alexander diese Legende weıter AUS. Jesus se1 regelmäfßig 1m
Hause der Marıa, der Multter des Markuss, eingekehrt, Ort habe das Letzte
Abendmahl abgehalten un O habe sıch auch d1€ Sendung des Heiligen GSe1i=
STES Pfingsten ereignet. ”' Zahn demonstriert überzeugend, WI1e€e sıch AUS die-
SGT alteren Legende VO Evangelisten Johannes Markus un seiner Multter Ma-
ra die Jüngere, auf den Evangelisten Johannes un seine Adoptivmutter Marıa

102bezogene TIradıtion durch eıne eintache Vertauschung entwickeln konnte.
Umgekehrt 1St indessen unwahrscheınlich, dafß die weniger promiınenten Pro-
tagonısten Markus un! dessen Multter be1 der Entwicklung der Zionstradıtion
die weıt bedeutendere (GGottesmutter un den Evangelısten Johannes abgelöst

103hätten.

dion Locorum Sanctorum, Nr. /28-/8/, S_ 473-530 Karkenny, The Syrian Orthodox Church,
Szıtiert ebentalls ein1ıge dieser Texte, die allerdings aut St. Markus bezieht.

4S Idiese Frage wırd austührlich VO incent Abel, Jerusalem, 23 fasc 3’ 5.441-448, behan-
delt

99 Zahn, Die Dormitio Sanctae Virginis un! das Haus des Johannes Markuss, In Neue Kırch-
liche Zeitschrift 10 (4 899), 409{.; incent Abel, JErusalem, 23 tasc 3) 455-459, die rele-
vanten Quellen siınd ebd., 4//, abgedruckt.

100 Theodosıios, hrsg. Geyel, 1n Itınera Hıerosolymitana, Wıen 1898, 141, übersetzt VO

Wılkınson, Jerusalem Pıilgrims before the Crusades, Warmıinster 1978, 5.66; Zahn, Dıie 1LIOf=
m1t10 Sanctae Virginıis,

101 Alexander Monachus, In: 1ıncent Abel, JErusalem, 2) tasc 5 5.476, unfer Eınbeziehung
VO Act WZ 1 9 vgl ıncent Abel,;, O E 5.454; Zahn, Dıe Dormitio Sanctae Vırginıis,

407
1072 Zahn, Dıi1e Dormuitio Sanctae Vırginis, 5.409-416, sıeht die Verdrängung der alteren Überliefe-

LUILS ach Theodosios un: Alexander 1m Zusammenhang mıi1t der dieser elıt sıch entwık-
kelnden Umdeutung der Marıenkiırche 1M 'Tal Josaphat, dıe ursprünglıch als das Wohn- und
Sterbehaus Marıens valt. In der LICUECI Legende VO der leiblichen Hımmeltahrt Marıens hıefi
CN 11UIL, Marıas Leichnam sSC1 AUS der Stadt iıhrem rab 1m Ta Josaphat gebracht worden.
Deswegen se1 nach ahn dann auch nötıg geworden, ıhr Wohnhaus In Jerusalem bestim-
IET Dabe: vertiel I1L1Aall auf das Zentrum der Urgemeınde, die Zionskiırche, zuma| diese Ja als
Haus eıner Marıa un eines Evangelısten Johannes Markus) galt.

103 Zahn, Dıie Dormitio Sanctae Vırginis, S4418 Die Hauptthese Zahns, be1 der Markustradıton
handele sıch eıne ursprünglıche Lokaltradıition, die nıcht AaUus exegetischen Überlegungen
entstanden se1 un somıt eıne besondere Bedeutung für die Bestimmung des Hauses habe, 1ın
dem das Letzte Abendmahl abgehalten wurde, a €©) 5.419, 1St In diesem Zusammenhang



102 Pahlitzsch

Nach der Verdrängung dieser MI1t der Zionskirche verbundenen Markustradıi-
LION Jahrhundert Ort INa  e zunächst nıchts mehr VO  e Haus des
Evangelısten Markus Jerusalem TST Zusammenhang TMIL der Geschichte
der Markus Kırche WT d diese TIradıtion aAb dem 15 Jahrhundert wıeder taßbar,
auch WE der Kırche damals och nıcht das Markus Patrozıiınium anhıng Das
Kirchengebäude selbst STammt AUS dem Jahrhundert un: 1ST zumındest VO

westlichen Bauleuten errichtet worden 104 Der jakobitische Priester Addaı, der
491/92 Jerusalem besuchte berichtet da{ß der Patriıarch VO Antiochia Halaf
VO Mardın (gest 1482 als Ersatz für die die Muslime verloren SCZHANSCILIC
Thomas Kırche VO den Kopten »E LINE schöne Kirche NT Kloster ıhr

dem Namen der Mauttergottes Marıa der Maiıtte der Stadt« tür dıe Jerusa-
lemer Gemeıinde erwarbh wobel diese Marıenkirche als Haus des Markus eNT-

sprechend Act 17 galt 105 Die Aussagen des Addaı werden durch die Vıta des
Patriarchen Johannes bar Saıilleh (Yühanna ıb Sal allah) bestätigt der als Nach-
tolger Halats VO Mardın Ende HAR) ZAR Patriarchen gewählt wurde un! 1493
starb Gemäfß dieser Vıta FeISEE Johannes ach 1468 CINCLNSAIL mMiıt dem och
amtıerenden Halaf ach Jerusalem, S1IC VO der Entfremdung der Thomas-
Kıirche ertuhren Darauthin begaben S1IC sıch ach Agypten, Or den kopt1-
schen Patriarchen die Erlaubnis bıtten die Muttergotteskirche Jerusa-
lem kauten Nach 14/4 nachdem Johannes Zzu Bischof VO mıd geweıht
worden WAal, e1sten Halaf un:! Johannes ErneuLt SCHNECINSAIN ach Jerusalem un!
Agypten Der Vıta zufolge wurde Verlauf dieser Zweıten Reıse der Verkauf
der Muttergotteskirche die Jakobiten abgeschlossen Un eurkundet Als Ler-

NY. Aante GUEHN an die Weihe Diakons »fÜr den Altar der (Jottesmutter
der Stadt Jerusalem« Jahr 1479 gelten 106 Aufßerdem ach der Vıta

och CIN1SC Hauser AGEE Unterbringung VO Pılgern erworben worden,
die den Hof der Kırche Integrıert wurden 107 Fventuell sınd diese Haäauser
ıdentisch MI be1 Addaı erwähnten Hof den der diesem Zusammen-

nıcht VO Interesse Wohl Recht erd diese These auch VO iıncent bel Jerusalem,
tasc 447 als Spekulatıon abgelehnt

104 Vıncentu Abel Jerusalem tasc 986f Boase, The Ecclesiastical Art ın the Crusader
States Hıstory of the Crusades, Bd

105 Addaı, The 00R of Life Palmer, Monk an Mason, Mikrotiche Supplement Nr 1' to]
14 82 der der Erzählung der Ereign1isse nach Act 1 ırrtümlıcherweıse C Haus
des Sımon DPetrus spricht; Palmer Va  3 Gelder, Dyriac an Arabıc Inscr1ptions,

106 St Markus Jerusalem 926, ach Dolabany, Catalogue of Syriac Mannuscripts ı Sr Mark) Mona-
Y 216 Ich danke Prot Kauthold tür dıesen 1nwelıs.

107 Vıta des Johannes bar Saillehs, Cambrıidge SYT. 8/1 tol 8412- 86b:; Z1E1eTT ach der DPara-
phrase ı Palmer, Monk and Mason, Mikrotiche Supplement, Nr. 18, OommMment. Der VO

Palmer hne eıitere Begründung IM1L 1485 angegebene nte auEM der e
MEC1INSAUaAMMEC Reise Halafs und Johannes bar Sajllahs pafst nıchtS DDatum des Amtsantrıtts des
Patrıarchen Johannes bar Saill nde 1487 vorweıhnachtlichen Sonntag der Verkündi-
gung des Zacharıas, VWright Cook, Catalognue, 2’ 982, dıe 1ta des Jo-
hannes bar Saılleh ZzıilUerti Wll"d
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hang VO Addaı schon als Patriarch bezeichnete Johannes bar Sailleh dem Klo-
STeTr geschenkt habe Adda:ı unterscheıdet deutlich diesen auft Hofes VO

dem auf der Kirche un! des Klosters durch den Patriarchen Halaf 108 489/90
wurde annn dem Muttergotteskloster VO Georg VO Bet SoavIirıno, dem Bischof
VO Kloster Qartmin C111 der Nähe liegender oroßer Hof geschenkt den
dieser tür 200 old I)ınare VO den Muslımen gekauft hatte Dieser Hof
fafßte VTEGT: Raume Erdgeschofs grofßen Raum Obergeschofs
GC1116 /ısterne un W al ZÜET: Unterbringung der Pılger gedacht 109 Es handelte sıch
also C111 ganz Ühnliche Anlage, WIC SC Jahrhundert für ST Marıa Mag-
dalena errichtet worden Wr Insgesamt tfand dieser Zeıt C11C umfang-
reiche Ausstattung des 1CUu erworbenen Muttergottesklosters Nach dem
Verlust der Thomas Kırche MT INa  - ohl davon sprechen da{fß sıch die jakobi-
tische Gemeinde Jerusalems Phase der Neuorganısatıon befand

Schon 1483 W ar MMI der Muttergotteskirche dıe TIradıtion des Markushauses
verbunden WIC Felix Fabers Erwähnung Kırche die der Stelle des Hau-
SCS des Johannes Markus stand un VO >multı Christianı Nubianı« bewohnt
wurde, Die Muttergotteskirche wırd dabe!] VO Felix Faber als >SAL1Ss

ZNA sed obscura orientalıum ecclesiae obscurae SUNL« beschrıie-
ben 11:6) Unter Nubiern verstand Felıx Faber offenbar dıe syrısch orthodoxen
Christen 144 Neben dem schon erwähnten Bericht des Addaı VO 491/92 heift
CS V Palmer auf 1500 datıerten Inschriuft die heute St Markus
ZEZEIgL wırd » T’hıs Z5 +he house of Mary, +he mother of John 200 WAaS called
Mark and E WdS proclaımed church by +he Holy Apostles t+he ANNiEe of +he
Mother of God Mary, after +he Ascension of our Lord Jesus Christ INLO Heaven,;

.2 Oftensıichtlich gINSCH die Jakobiten davon aus dafß CS sıch be1 ıhrer KUifr=
che die GFSTC; VO den Aposteln gegründete Kırche handelte also die
Multter aller Kırchen, die Heılıge 10N

Die alte AUS dem Jahrhundert stammende Zionstradıtion scheint JT W IC-

108 Addai, The 00R of Lzıfe, ı Palmer, Monk and Mason, Mikrotiche Supplement, Nr. 18, tol
EL 8 ‚ der Übersetzung VO Palmer heifßßst, . . Patrıarch John bar Sayallah bought
another courtyard beside Cal geb) thıs church f}rom the Muslims and onated 1E the MONAS tery
of the Mother of God

109 Addaı, The 00R of Life Palmer, Monk an Mason, Mikrotiche Supplement, Nr. 1 9 tol
I 81£i; gSanz Ühnlıch ı verkürzter Form ı der Fortsetzung der Chronık des Bar
Hebräus: The Chronography of Gregory ba’l-Fara)], engl. Übers Budge, Bd 27
London 1937 (ND Amsterdam

110 Felix Faber Evagatorıum, Bd K
144 Die Ungenauigkeıt des Begriffes » Nubiani« be1 Felix Faber sıch SEL Aufzählung der

verschiedenen christlichen Grupplierungen der Grabeskirche, VO »Georgıcı aul Nu-
14A4N1 dicuntur dıe ede 1ST Evagatorıum Bd A{ vgl diıeser telle A Müller Pıl-
gerberichte des 15 und 16 Jahrhunderts als kontessionskundliche Quellen, Ostkirchliche
Studien 4°) 1993 306 Anm 13 309 Die ort geäußerte Meınung, »Nubianı« bezeichne
NSsSONStIeN die Kopten, |äfSt sıch ohl nıcht autrecht erhalten

112 Die Übersetzung 1ST Zıitiert ach Palmer Vanl Gelder, Syriac and Arabıc Inscr1ptions, 344#
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der aufgegriffen worden SC1IM Allerdings berichtet der agyptische (5e2
schichtsschreiber ] Madgrizı (gest schon für die Hältfte des 15 Jahr-
hunderts dafß die Kopten Jerusalem die hanisat sahyün also die Zionskirche,
besafßen 113 Damıt annn INe1INeEeTr Meınung ach L1LLUT das Spater die Jakobiten
verkaufte Markushaus ZEMEINL SC1IM Die Zionstradıitionen wurden schon
VO den Kopten dieser Kırche angesiedelt Wıe CS AT neuerlichen Lokalisıe-
rung der Zionstradıtionen Haus der Marıa, der Multter des Johannes Markuss,
kam, AT sıch nıcht Als Beweıls für die Ex1istenz ursprünglichen VOT

Ort UNVELSCSSCHCIL Lokaltradıition annn diese Wiederaufnahme ohl nıcht gel-
ten Vielmehr scheint die Nennung des Markushauses als CIMn Versammlungsort
der Urgemeinde Act 12 1e] Gewicht besitzen da{ß 1NC Identifizie-
rung dieses Hauses MIt dem Abendmahlssaal un der Zionskirche wıeder

114nahelag
Es fällt allerdings auf da{fß weder Johannes bar aılleh och Addaı die CI-

worbene Muttergotteskirche als Ort des Letzten Abendmahls der als Heılıge
10N bezeichnen Oftensıichtlich die Jakobiten MIL der sofortigen
Ubernahme der VO den koptischen Vorbesitzern Ort angesiedelten Zionstradi-
L10ONen Bısher hatten SC vermutlıiıch die alte, ınzwıischen tranzıskanıschen Be-
S1LU7Z. übergegangene Zionskirche anerkannt Die bald ach dem auf der Multter-
gotteskirche OFT angebrachte Inschrift stellte 2 schon 1NE Verbindung
zwıschen dem Markushaus un: der Zionskirche her och erst 16572 tindet sıch
der alteste I1L1L1LE bekannte schriftliche 1Nnwels da{ß die Jakobiten ıhre Kırche MIt

dem Abendmahlssaal iıdentitizıerten 115 DDas Marıenpatrozınium blieb dabe]
halten, auch WE 6S allmählich VC) der Bezeichnung als St Markus die a1b 1613

116belegt 1ST verdrängt wurde un! heutzutage fast Vergessenheıt geraten 1ST

143 al Madgrizi Kıtab al-mawdız [-i'tıbäar, Bd Kaıro 1854 519
114 SO auch bei Vincentu Abel JeErusalem, Bd tasc 447$ diskutiert Pıxner, Church of

the Apostles tound Mount Zıi0n, Bıblical Archeology Review 16 (1T990) Anm
48 dıe These dıe uch VO  — Bieberstein Bloedhorn Jerusalem, 2} übernommen
worden 1ST die Jakobiten hätten ach LE die Zionskirche kurzzeıt1ig V{  - den Kreuztahrern
übernommen un! annn dıe Ort angesiedelten Tradıtionen aut ST Markus übertragen, nach-
dem S1C bald daraut dıe Zionskirche verlassen un! nach ST Markus umzıehen mu{fsten Diese
These beruht aut Fehlinterpretation der Bezeichnung » SUTLANL« be1 Wıilbrand VO Olden-
burg, hrsg Laurent Peregrinatores Medi Aevı Quatuor, Leipz1g 1864 18585 Damıt

der Regel dıe einheimiıischen orthodoxen Christen, dıe Melkıten, ZEMEINL vgl Hamıl-
LON, The Latın Church 159% Zudem die ach 1187 verlassenen lateinıschen Kirchen
VO Saladın dıe Melkıten übergeben worden Möhring, Saladın und der Driıtte Kreuz-
ZUS, Wıesbaden 1980 1/4 176 Lilie, Byzanz un die Kreuztahrerstaaten (I1OL-
L1AA BYZANIINA 1)’ München 1981, 230t. Darüber hınaus scheinen die lateinertreund-
lıchen Jakobiten ach der Eroberung Jerusalems nıcht gerade C111 u Verhältnis Saladın
gehabt haben, 90

115 o ] Doubdan, der 1652 ı Heılıgen Land WAar Ta Voyage de Ia Terre Saınte Parıs 165/ Zitiert
ach Moore, The Ancıent Churches of Old Jerusalem Beılirut 1961 vgl Palmer The
Hıstory of the Syrıan Orthodox (Part One) 34 Anm

116 Palmer, The Hıstory of the Syrıan Orthodox (Part One) 31 Anm
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Die Frage ach der ursprünglichen Bestimmung der Muttergotteskirche ann
nıcht beantwortet werden, da die Kırche VOT dem 15 Jahrhundert nıcht erwähnt
wırd Allerdings Alr sıch eın Zusammenhang anderen Kreuztfahrerbauten iın
demselben Viertel herstellen. Oftensichtlich hatten die Kreuztahrer ın der Niähe
der heutigen Markus-Kirche zumiındest Z7wel Orte AUS der Geschichte der Be-
freiung Petr1 ach Act IZ, K lokalisıert: das Gefängnis Petri1, dessen Stelle
S1e dıe Kırche St Peter ad Vincula errichteten, un das Eıserne Tor, durch das Pe-
LIrus ach seıner Befreiung die Stadt betrat, VO Ort Zl Haus dCI' Marıa,
der Mutltter des Johannes Markuss, gelangen. *  L Die Lokalisıerung dieser be1-
den (Irte wechselte 1ın der Folge mehrftfach, bıs sıch schließlich ohl 1b dem
Jahrhundert ein Zyklus Act 1L2; H T/ bıldete, dem an auch die SyI1-
sche Markus-Kirche S  angehörte. * Vor diesem Hintergrund liefße sıch die Hy-
pothese aufstellen, da{ß die erst a1b dem 15 Jahrhundert als Markushaus belegte
Kırche schon VO den Kreuzfahrern PE Vervollständigung der Ortlichkeiten,
dle die Ereignisse ach Act 12 kal 1n der Stadt taß%bar machen sollten, errichtet
worden ist:  119 Zumindest 1St 6S meıner Meınung ach sehr unwahrscheıinlich,
da{fß die Kreuzfahrer CS unterliefßen, eın Markushaus 1ın der Niähe der beıiden BG“
nanntien Orte lokalısıeren, auch WE daraus eın eindeutıger Beweıs für die
Identifizıerung der ursprünglichen Bestimmung der heutigen Markus-Kirche
abgeleitet werden annn 1ne Ubernahme alter, aut dıe Kreuzfahrer zurückge-
hender TIraditionen un: Patrozınıen durch die Jakobiten W ar 1aber ımmerhın

120möglıch, WwW1e€e das Beıispiel VO St Thomas zeıgt.
Sowohl mi1t St Marıa Magdalena w1e€e auch mıt St Markus verbanden die Jakobi-
ten Paralleltradıtionen, d1€ die gyangıgen Überlieferungen der anderen Kır-
chen behauptet wurden. 1ıne wesentliche Rolle be] der Enstehung dieser (3e-
gentradıtiıonen spielte sıcher das Bedürtnıs der kleineren orıentalıschen Kırchen,
ebenfalls wiıchtigen (Irten der Heilsgeschichte iın Jerusalem VerirelenNn se1n.
Um aber ıhre Ansprüche autfrechterhalten können, bedurfte 65 eıner vewıssen
bıblischen Grundlage. Dazu eıgnete sıch 1m Falle des Markushauses die eru-
tung auf Act 1L2; Ta besonders, WwW1e€e dıe bıs iın HHSETEC eıt anhaltende Diskus-

1{ Vgl Bıebersteın, St. Thomas Alemannorum, 156-159, den Belegen A4US dem
Jahrhundert. Als Eısernes Tor wiırd VO Johannes VO Würzburg »  K D ılla, GU A dırıgitur
eTrSsSM4S5 Montem Syon,. 1 Peregrinationes DreS 134, bezeichnet.

118 Bıebersteıin, St. Thomas Alemannorum, 1592161
119 Zur Bautätigkeit der Kreuztahrer 1n Jerusalem un: ıhrem Bemühen, die (Orte des Heılsgesche-

ens nach der Eroberung der Stadt wiederherzustellen, Hamılton, Rebuilding Zion: The
Holy Places of Jerusalem 1n the Twelfth Century, 1: Renaıissance and Renewal In Christian
Hıstory (Studıies 1n Church Hıstory 1 )’ he Baker, Oxtord 197% 105=116 (ND 1n
Hamıilton, Monastıc Reform, Catharısm and the Crusades (900-1300), London

120 Zur weıteren Geschichte VO St Markus Meınardus, The Syrıan Jacobites,e SOWI1e
Palmer Y  — Gelder, Syriac anı Arabic Inscr1iptions,S
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S10N die Lokalisierung des Abendmahlssaals zeıgt. Auffälligerweise wurde
St Markus VO der syrisch-orthodoxen Kırche nıe ausdrücklich als Zionskirche
bezeichnet. 1ne oftfene Konfrontation sollte ohl vermıeden werden. Im
Jahrhundert scheıint die Sıtuation bezüglich St Marıa Magdalenas Ühnlich DW G:
SCI1 se1n. [Der Ertfolg dieser VO den Jakobiten begründeten TIradıtion WAaTr al-
lerdings och oröfßser, wurde dıie Magdalenen-Kirche doch selbst ach ıhrer UUmnı*
wandlung 1n eıne Madrasa auch VO westlichen Christen als Ort der Bekehrung
Marıa Magdalenas verehrt. In ıhrem Bemühen Selbstbehauptung galt CS für
die syrısch-orthodoxe Gemeıunde ın der Jerusalemer Konkurrenzsıtuation, 1M-
1T wıeder VO eınen eıgenen Platz tinden. Mıt eıner erstaunlichen
Anpassungsfähigkeıit 1St ıhnen 1€eSs bıs heute gelungen.


